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Berlin, den 4. Auguft. Se. Majeſtät der Konig haben Allergnä- 
digſt geruht: Dem ordentlichen Profeſſor an der Univerſität, Geheimen 
Medizinalrath Dr. Müller zu Berlin, die Erlaubniß zur Anlegung des 
von des Königs von Schweden und Norwegen Majeſtät ihm verliehenen 
Ritter- Kreuzes vom Nordſtern⸗Orden, fo wie dem General- Konſul 
Schmidt zu New -Nork, zur Anlegung des von des Königs von Sach⸗ 


ſen Majeſtat ihm verliehenen Ritter⸗Kreuzes vom Albrechts Orden zu 
ertheilen. 
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Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 

Danzig, Freitag den 3. Auguſt. Der Engliſche 
Dampfer „Prinzeſſ Alice“, der die Flotte am 31. v. Mts. 
bei Nargen verlaſſen, iſt hier eingetroffen. Die Flotte 
bat noch immer die früheren Stellungen inne und iſt bis 
auf die Zerſtörung einiger Strandbatterieen bei Cotla 
nichts von Bedeutung vorgefallen. Man erwartet jedoch, 
daß in den nachſten Tagen ein Angriff ſtattfinden werde. 

Paris, Donnerſtag den 2. Auguſt. Der General Bodis co der 
frühere Kommandant von Bomarſund, und ſeine Adjutanten haben die 
Freiheit erhalten (d. h. fie find gegen Französiche Offiziere ausgewech⸗ 
ſelt worden). g 

London, Freitag den 3. Auguſt, Morgens. In der heutigen 
Nachtſitzung des Unterhauſes widerlegte Palmerſton Gibſon's An- 
klage wegen Geſetzwidrigkeit der Werbungen in Deutſchland und Nord⸗ 
Amerika, und theilt mit, daß, um Streit zu vermeiden, die Werbungen 


in Nord-Amerika eingeſtellt worden ſeien. — Schließlich wurden ſammt⸗ 
liche ſupplementairen Gelder des Budgets bewilligt. 
— — 


Deut ſchland. 

C Berlin, den 3. Auguſt. Ueber die Rückkehr des Prinzen von 
Preußen nach Berlin haben wir auch heute noch keine beſtimmte Nady- 
richten. Man vermuthet nur, daß Höchſtderſelbe erſt die Rückreiſe nach 
dem Geburtsſeſte der regierenden Kaiſerin antreten wird, das am 8. 
Auguſt überaus glänzend gefeiert werden ſoll. In Königsberg will Se. 
Kgl. Hoheit, wie es heißt, einen mehrſtündigen Aufenthalt nehmen und 
alsdann auf der Oſtbahn hierher zurückkehren. 

Der ze. Friedrich Wilhelm begab ſich heute, ohne alle Beglei- 
tung, nach harlottenburg, beſuchte dort das Mauſoleum und kehrte 
ag wieder nach Berlin zurück. Außer der Landgräfin 
en — ſind alle andern Mitglieder unſers Königshauſes jetzt 
N Morgen 7 Uhr ritt der Prinz Friedrich Wilhelm mit 
ein Manöver a RD von Brit, wo verſchiedene Truppentheile 

Unſer Ober-⸗Bür 3 f SR 2 

; germeiſter Krausnick hat ſich heute mit einem jeche- 

e ah 
ee nach Swinemünde begeben und wird dort das See- 
— Naunyn, 3 feiner Abweſenheit vertritt ihn der Bürger- 
Wie ich höre, geht ee die Magiſtrats⸗Sitzung geleitet hat. 

a 2 5 aßenreinigung im nächſten Jahre aus den 
Händen der Feuerwehr wieder in di l 5 

ige Contcakisverhältniß Sei e des Magiſtrais zurück, da das bis⸗ 
herige 6 nn 1 des Polizei -Präſidiums gekündigt 
worden iſt. Wie dieſe augelegenheit ſpäler arrangirt werden ſoll, dar— 
a f t; doch ſchei ang ert a 
über ſteht noch nichts feit; I ent der Magiſtrat geneigt, dieſe Laſt 
wieder den Hauseigenthümern 1 a 

Am nächften Montag feier UNE Schützengilde, jetzt ein ducchaus 
Pattiptifcpes Inſtitut, ihr Königsſchießen und bat — — — 
ben laſſen. Die Ghrengaſte haben ſammtlich zugeſagt; nut der Stadt: 
den den General v. ee iſt — 

„ „ee Schwurgerichts⸗Verhandlung 9 en Jäger 
die Nätherin Storbeck ermordete, hat heute Nachmittags 
erreicht. Die Geſchworenen haben ihn des Mordes für 


und ſomit ward j il geſprochen. Mit 
gültigkeit, die en das Todesurtheil geſproch 


Putlitz, der 
5 Uhr ihr Ende 
Base erklärt, 
erſelben Gleich⸗ 
Verbrecher während der ganzen Verhandlung bekundete, 
nahm er auch diefes Urtheil hin. Der Verhandlung wohne big zum 
Schluß ein 5 zahlreiches Publikum bei. 
ſelbe kart — 2 hat ſich Held wieder bei uns . Der- 
einem Werke: d“, da 0 
kurzer Zeit erſt emen ze „Kreuz und Halbmon ' a) in 
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eitung. 


Das 
Abonnement 
betragt ptertelfabrl. fur die Stedt 
Pofen 1 ihr. 15 gr, für ganz 
Preußen 1 Nihlr. 24 far. 6 pf 


Inſerate 
(1 gr. 3 pf. fur die viergeſpaltene 
Zeile) find nur an die Exped 
tion zu richten. 


Sonntag den 5. Auguſt. 


Erdmannsdorf, den 2. Auguſt. St. Majeſſat der König 
unternahmen geftern um halb 12 Uht, in Begleitung Ihrer Königlichen 
Hoheit der Prinzeß Alexandrine und des Grafen und der Gräfin von 
Schaffgotſch, ſo wie der Herren und Damen vom Gefolge, einen Ausflug 
nach dem Kynaſt. Um 2 Uhr, bei dem ſchönſten Wetter daſelbſt ange⸗ 
langt, wurde das Diner im Freien eingenommen, ſodann die ſchoͤne Ru⸗ 
ine beſehen und um 5 Uhr zur Rückkehr aufgebrochen. Se. Majeſtät 
legten wieder einen großen Theil des Weges bis Hermsdorf zu Fuß zu⸗ 
rück und trafen um 7 Uhr wohlbehalten in Erdmannsdorf ein. 

Die Schleſ. Ztg. beſchreibt dieſen Ausflug folgendermaßen: Se. 
Majeſtät der König und die Prinzeſſin Alexandrine verlebten, 
begünftigt vom ſchönſten Wetter, einen großen Theil des geſtrigen Tages 
auf dem Kynaſt. Früh ſchon bei guter Zeit angekündigt, kehrten ſie 
erſt nach 7 Uhr Abends hierher zurück. Ein vorausfahrender Packwa⸗ 
gen enthielt Alles, was Küche und Keller für die Tafel auf jener viel⸗ 
beſuchten und vielbewunderten Höhe geliefert hatten. Sobald unter Ba⸗ 
degäſten und Durchreiſenden zu Warmbrunn der raſch gefaßte und raſch 
ausgeführte Entſchluß des Monarchen für die Feier des J. Auguſts ruch⸗ 
bar geworden war, beeilte ſich Alles, was nur ein Gefährt auftreiben, 
oder ſich auf feine eigenen Füße verlaſſen konnte, noch vor oder doch mit 
dem hohen Herrn die Burg-Ruine zu erreichen. Geſellige Luft geftaltete 
dort oben zwiſchen den öden, altersgrauen Mauern ein reiches, buntes 
Gewimmel, und die bekannte Humanität des Königs hinderte in keiner 
Weiſe das ſich um ihn her drängende Publikum. Von hofiſchen Formen, 
von ſteifem Ceremoniell gar keine Spur. In der That, weſſen wonne- 
trunkenem Blicke jemals dort oben auf jener unverwüſtlichen, himmelan 
ragenden, ritterlichen Zinne das überreiche, die Sinne überwältigende 
Gemälde von Berg und Thal, Fluß und Teich, Stadt und Dorfſchaft, 
ſchattiger Waldung und lichheller Matte, alles gekrönt durch die im Sonnen— 
glanze ſchimmernde Koppen· Kapelle, ſich aufgerollt hat, dem muß das ganze, 
volle Herz in ſchonſter Lebensfreude aufgehen. Dazu kommt die Eigenthüm⸗ 
lichkeit des Treibens auf den Kynaſt. Die Böller donnerten, und ſiebenfach 
rollte das am Hertberge antwortende Echo über die wilde Waldesſchlucht 
herüber, in mildem Säufeln an den dunkeln Tannengewipfel allmählich er⸗ 
ſterbend. Die Trommel wirbelte. Die Schalmei jodelte. Die ſtacheligte 
Kunigunde machte ihr Kompliment. Der erhabene Thurm that ſeine enge 
Pforte auf, und ſein ſteinerner Kranz lud zur geſteigerten Rundſicht ein. 
Se. Exzellenz, der freie Standesherr, Graf Leopold Schaffgotſch, und 
Gemahlin hatten die hohen Herrſchaften in ihrem möglichft erhaltenen 
Eigenthume ehrerbietigſt empfangen. Der Konig bewies auch geſtern, 
wie neulich auf Brückenberg, ſich als einen rüſtigen Bergſteiger. Das 
Warmbrunner Theater, aus Furcht, Niemand würde bei dem geſtrigen 
Koniglichen Schauſpiele nach ihm Begehr äußern, blieb geſchloſſen. 
Die in der Galerie angekündigte „Reunion“ konnte nur ſpärlich und erſt 
jpät ſich füllen. In Warmbrunn bei der bereits erwähnten Anweſenheit 
hatte neulich der König, diesmal Bergmanns Juwelen links liegen laſ⸗ 
ſend, viele elegante und unſcheinbare Buden beſucht, hier einen Stock, 
da gläferne Eierbecher, dort Tiſchdecken, aus zuſammenzurollenden Hoͤl⸗ 
zern beſtehend, u. ſ. w. gekauft, Alles zu einem viel höheren Preiſe, als 
dem beſcheidentlich geforderten. Nicht minder entzückt als die Warmbrun⸗ 
ner find in Erinnerung die Seidorfer, deren Kirche der König im Vor— 
übergehen, von der Anna⸗Kapelle herniederſteigend, kürzlich feines Be— 
ſuches gewürdigt hatte. Sie haben dieſelbe mit einem Glockenthurm erſt 
vor einer Reihe von Jahren ſteinern neu erbaut unter Aufwande ſchwerer 
Koſten, ſie, die freilich ehemals, da der Leinwandhandel blühte, ſehr 
wohlhabende, jetzt etwas heruntergekommene Gemeinde. Es iſt die, durch 
deren maleriſche Häuſerreihe der Hauptweg zur Koppe hinauf führt. — 
Der König und die Prinzeſſin Alexandrine fahren heute Ihrer Majeſtät 
der Königin entgegen, die ſich eben auf dem Rückwege von Pillnitz in 
eg) ihrer Schweſter, der verwillweten Königin von Sachſen, be⸗ 
ndet. 


Görlitz, den 2. Auguſt. Heut Mittag 12 Uhr kam Ihre Maje- 
ſtät, unſere Königin, auf ihrer Reife von Dresden nach Erdmannsdorf 
mit Extrapoſt von Löbau hier an und ſetzte nach erfolgter Umſpannung 
dieſelbe in gleicher Art fort. Ihre Majeſtät wurde an der Landesgrenze 
bei Reichenbach von dem Kgl. Regierungs-Präſidenten v. Selchow, dem 
Landrathsamtis-Verweſer v. Seidewiz und dem Stadtrath Lieutenant 
Hortzſchansky empfangen und während des Umſpannens von den hieſigen 
Behörden bewillkommnet. So lange der Königliche Wagen auf ſtädti⸗ 
ſchem Gebiet ſich bewegte, ertönte das feierliche Geläut ſämmllicher 
Glocken von allen Thürmen. (Schleſ. Ztg.) 

Breslau, den 2. Auguſt. Der Anblick des Schießwerder— 
Saales war geſtern, am zweiten Tage des Geſangsfeſtes, noch im⸗ 
poſanter geworden, indem der weite Orcheſter-Raum von dem 800 Mann 
ſtarken Sänger-Chpr eingenommen war. Kopf an Kopf gedrängt, ftand 
dieſe aus allen Gauen Schleſiens herbeigekommene Schaar, ein ſichtba⸗ 
res Bild von Innigkeit und Einigkeit, um zu fingen die „Loblieder des 
Herrn.“ Ehe damit begonnen ward, fand noch ein Akt der Ovation für 
den Dirigenten der Schleſiſchen Geſangsvereine, Herrn Mufik- Direktor 
Siegert, ſtatt. Unter Ueberreichung eines ſilbernen Taklürſtabes rich- 
tete Herr Ober⸗Bürgermeiſter Elwanger eine Anrede an Hrn. Siegert, 
worin er deſſen Verdienſte um die Förderung der Muſik in Schleſien mit 
gebührender Anerkennung hervorhob. Uneigennützig, zur Ehre Gottes 
und zum Wohlgefallen der Menſchen habe er ſich dem Dienſte der Kunſt 
hingegeben, und mit unermüdlichem Eifer ſeine Meiſterſchaft der Pflege 
der Kirchenmuſik geweiht. Als ein äußeres Zeichen der tiefgefühlten An⸗ 
erkennung ſolches edlen Strebens und Wirkens werde ihm hiermit ein 
jilberner Taklürſtab dargebracht, in der Hoffnung und mit dem 
Wunſche, ihm nach wiederum 25 Jahren den goldenen zu überreichen. 
Die hochanſehnliche Verſammlung — und damit ſchloß der Herr Ober- 
Bürgermeifter feine Anrede — werde dieſer öffentlichen Anerkennung ge’ 
wiß ihre Zuſtimmung nicht verfagen, und fie wolle dies durch Aufftehen 
u erkennen geben —, worauf ſich denn auch die ganze Bejenihaf Ben 
ihren Sitzen erhob, und das Sänger-Chor ein dreifaches muſikaliſches 
„Hoch“ auf den Gefeierten ausbrachte. Dieſer richtete herzliche Dankes. 
worte an die Geſangsvereine, die er zum ferneren einmüthigen Wirken 


— 
’ 
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im Dienſte Gottes und der Kunſt ermahnte, und auf ſeine Aufforderung 
erſchallte wiederum ein dreimaliges „Hoch“ auf die verſammellen Zuhörer. 

Nach dieſer Einleitung begann die erſte Abtheilung des Geſangfeſtes 
mit einem Choral von J. C. Kudraß, Mel.: In allen meinen Thaten. 
Der Maſſengeſang machle einen überwältigenden Eindruck, und die von 
der akuſtiſchen Wirkung gehobenen Tonwellen ergoſſen ſich mit Sieges ⸗ 
gewalt durch die weiten Räume der Halle. Eine andächtige Stimmung 
ergriff die Herzen der Verſammlung. Einen erhebenden Eindruck in der 
erſten Abtheilung machten „Salomons Tempelweihe“ von Emil Till 
und die „Motette“ von Bernh. Klein. , 

Ein Uebelſtand machte ſich in der Aufführung des Löwe ſchen Ora⸗ 
toriums: „Die eherne Schlange“ (zweite Abtheilung) bemerkbar; der 
Mangel hinlänglicher Proben. : f 

5 Geſangfeſt ick mit einer „Hymne“ von Neithardt in der 
erſten Hälfte der zehnten Stunde. Die Hauptdireftion führte Herr Muſik⸗ 
Direktor Siegert und neben ihm Herr Seminar-Muſiklehrer A. Schna⸗ 
bel und Herr Cantor Driſchel aus Ohlau. — Der Sologeſang wurde 
von den Theaterfängern HH. Rieger, Pravit, Heinrich und meh- 
reren Vereinsmitgliedern ganz vortrefflich ausgeführt, wie denn überhaupt 
allen Mitwirkenden nachzurühmen ift, daß fie mit ſichtlicher Begeiſterung 
bei der Sache waren. Herr Muſikdirektor Siegert erhielt nach der Auf- 
führung ein Ständchen von ſämmtlichen Geſangvereinen. 

Stettin, den 3. Auguſt. Heute Mittag wurde die neuerbaute 
„Lange Brücke“ dem Verkehre übergeben. Der Neubau der Brücke iſt in 
kaum 9 Monaten durch den k. Baumeiſter Spielhagen vollendet worden, 
d. i. in einem fo kurzen Zeitraum, wie er bei der projektirten dauerhaften 
Bauart nicht veranſchlagt werden konnte. Dieſelbe iſt, wie ſchon ange⸗ 
deutet, eine Portalbrücke mit Zugklappen, 40 Fuß breit, mit einem ſorg⸗ 
fältig gepflaſterten, und in den Steinfugen mit Theer und Harz ausge⸗ 
goſſenen Fahrwege von 22 Fuß Breite, und Fußwegen zu beiden Seiten 
von je 9 Fuß Breite. Die Zugklappen find 26 Fuß breit, von denen 12 
Fuß auf die Fahrbahn, und je 7 Fuß auf die Fußwege kommen, die 
mit über den Zug geführt ſind. Die Jochbreite in der Durchfahrtsöffnung 
für die Schiffe beträgt 37 Fuß, ein Raum, der auch den größten Schiffen 
die Durchfahrt ohne Mühe geſtattet. — Es werden Anordnungen getrof⸗ 
fen werden, daß das Publikum ſtets auf dem Fußwege rechter Hand 
über die Brücke geht. Die Tafeln mit der Aufſchrift „Rechts“ geben die 
Anleitung zu dieſem ordnungsmäßigen Fußverkehr, der mit den Wün⸗ 
ſchen jedes Fußgängers übereinſtimmt. 

Heute am Geburtstage des hochſeligen Königs Friedrich Wilhelm III. 
iſt. Allerhöchſt deſſen Statue vor dem Schauſpielhauſe mit Blumen und 
Kränzen von Seiten des alten Kriegervereins ſehr hübſch dekoritt worden, 

72 (Rordd. Zig.) 

Köln, den |. Auguſt. Der „Berl. Börf.-3." wird gemeldet, daß 
bereits Vorbereitungen zum Wiedererſcheinen der „Deutſchen Volkshalle“ 
getroffen werden. Das Blatt wird höchſt wahrſcheinlich in demſelben 
Verlage, aber unter veränderter Redaction ins Leben treten. 


Kriegsſchauplatz. 


Nargde vor Reval, den 24. Juli. Ein Tag gleicht hier fo ſehr 
dem andern, daß es ſchwer fällt, Etwas zu finden, was des Schreibens 
wert) wäre. Noch iſt indeſſen die Hoffnung nicht aufgegeben, daß dieſe 
Monotonie bald ein Ende nehmen wird. Am 17. recognoscirten die Ad⸗ 
mirale im „Merlin“ Sweaborg und Helſingfors; als fie etwa 3000 Yards 
von den Batterieen entfernt waren, explodirten mehrere Höllenmaſchinen, 
die durch galvaniſche Drähte vom Ufer aus entladen wurden, jedoch kei⸗ 
nen Schaden anrichteten, weil das Schiff noch 60 — 70 Pards von ihnen 
entfernt war. Eine verderbliche Wirkung können ſie nur äußern, wenn 
die Exploſion unmittelbar unter dem Kiel erfolgt. In dem weſtlichen 
Canal find neuerdings 2 Linienſchiffe verſenkt worden. Der „Amphion“ 
ſah fie ſinken; von dem einen ragen die Bollwerke über dem Waſſer her⸗ 
vor, das andere hat ſich auf die Seite gelegt. Im Hafen ſieht man nur 
2 Schiffe und einige kleinere Fahrzeuge; aber jede Anhöhe — jede kleine 
Inſel iſt mit Kanonen beſpickt. Es find jeit dem vergangenen Jahre nicht 
weniger als 17 neue Batterieen angelegt worden. 

Der „Morning Herald“ theilt in einem Schreiben aus der Oſtſee 
Folgendes über den bei Raumo ſtattgehabten Vorfall (J. Poſen. Zig. 
Rr. 170. v. 25. Juli) mit: „Dem „Driver“ war die Nachricht zugefom- 
men, daß mehrere Kauffahrteiſchiffe in dem Raben * von Raumo 
liegen, einem Hafen an der Finniſchen Küſte, 0-6 5 ‚eg vom Gamla 
Karleby entfernt, der Scene des vorjährigen Unfalls der Böte des „Vul⸗ 
ture“ und „Odin“. Die Böte des „Driver“ wurden demzufolge bemannt, 
bewaffnet und mit einer Parlamentalrflagge in den Hafen geſchickt, um 
die Auslieferung jener Schiffe zu verlangen unter der Androhung, daß 
im Falle der Weigerung ſummariſche Maßregeln getroffen werden ſollten, 
um die Stadt niederzubrennen und = zerſtören, und in anderer Weiſe die 
friedlichen Einwohner zu in peg Ein ehrwürdiger Herr, der ſich 
als die oberſte Magistrate ge rts anmeldete, machte dem Briti⸗ 
ſchen Offizier unterthanigſt 70 ich, derſelbe werde gewiß aus Rückſich⸗ 
ten der Menſchlichkeit nicht zum Aeußerſten ſchreiten, erklärte indeß zugleich, 
daß natürlich die Schiffe inen Befehl ſtehen und daß er nichts zu 
thun habe, als De feledlich in Beſitz zu nehmen, Die Böte ruder⸗ 
ten demzufolge den chiffen zu. Ehe man ſie enierte und in das wu 
tau nahm, hielt 0 es für geraten, (?) die Parlamentairflagge nieder⸗ 
zuziehen; iu 125 ugenblick aber, wo dies geſchah, erſchallten dae e 
Hauſe, Bes uſche und hinter jeder Ecke hervor die Schüſſe — 
büchjen und raubenfchüffe aus Feldgeſchüßen. Sieben Mann wurde 
durch die erſte Tage außer Gefecht geſetzt, zwei getötet und iR 73 5 
wundel. Da offenbar nur der ſichere Tod die Folge des Wide and 
ober des Beharrens auf der urſprünglichen Abſicht ſein kon 15 
man ſich eiligſt auf den Rückzug, und fo endete dieſe unglückliche Affalke, 
welche die Ruſſen bereits zu einer Niederlage vergrößert 92551 „eight. 

; „eber den unglücklichen Vorfall bei Raumo berichtet 15 5 835 
ning“, die von Ledſund angekommen iſt. Der Bürgermeiſter des Orts 
ſei an Bord des „Driver“ gekommen und habe verſprochen alles Re⸗ 
gierungseigenthum auszuliefern, ſofern die Stadt verſchont bleibe, wag 


* 


ihm zugeſagt wurde. Darauf habe er angegeben, die Maften und Segel 
der Schiffe im Hafen befänden ſich in einem Magazine am Ufer eines 
kleinen Stromes, wo man fie ſelbſt holen müſſe. In Folge hiervon 
wurden die Boote abgeſchickt, jedoch bei dem Einlaufen in den Strom 
von einem mörderiſchen Feuer empfangen, fo daß fie ſich mit einem Ber ⸗ 
luſte von 5 Todten und 8 Verwundeten zurückziehen mußten. 7 

Die Correſpondenzen der Engliſchen Journale aus der Krimm 
reichen bis zum 17 ten und haben nicht viel Bemerkenswerthes zu erzäh⸗ 
len. Die Franzoſen hatten ſich bis auf Steinwurfweite von den Verhauen 
des Malakoffs vorgearbeitet; dieſe aus 6 Fuß hohen, ſtarken Eichen⸗ 
und Birkenſtämmen beſtehenden Verpalliſadirungen ſollen aber ſehr ge- 
waltig ſein, und noch immer arbeiten die Ruſſen daran, den Malakoff 
noch feſter zu umgürten, jo daß es einen verzweifelten Kampf geben wird, 
deſſen Ende Niemand vorausſehen kann. Die Kanonade dauert Tag 
und Nacht fort, und der Wahn, daß es den Ruſſen mit der Zeit denn 
doch an Schießbedarf fehlen werde, iſt längſt verflogen. Sebaſtopol hat 
ohne Zweifel ſeine eigenen Pulvermühlen und Kugelgießereien, abgeſehen 
von den Munitions⸗Zufuhren, die es über Perekop erhält. Auch die 
Ruſſiſchen Schiffe liegen noch wo fie am 18ten gelegen hatten, und ob 
die neuen Batterieen der Franzoſen im Stande ſein werden, ſie zu verja⸗ 
gen, muß ſich erſt zeigen. Die Franzoſen ſcheinen davon überzeugt zu 
fein. In 14 Tagen dürfte auch dies entſchieden fein. Mittlerweile ift 
es ein Troſt, daß die Truppen ſich einer guten Geſundheit erfreuen. 

General Peliſſier hat an den Franzöſiſchen Kriegs miniſter fol ⸗ 
genden Bericht unter dem 17. Juli erftattet: 

Herr Marſchall! Seit geraumer Zeit war der Belagerte aus ſeinen 
Ringmauern nur hervorgetreten, um Rekognoszirungen vorzunehmen und 
fi) fo viel wie möglich durch einzelne Leute über unſere Approche-Arbei- 
ten Auskunft verſchaffen zu laſſen. In der Nacht vom 14. auf den 15. 
Juli hat derſelbe, wie ich bereits ſummariſch durch den Telegraphen zu 
melden die Ehre hatte, den Verſuch gemacht, einen Gewaltſtreich gegen 
den linken Flügel unſerer gegen den Malakoff⸗Thurm gerichteten Arbeiten 
zu unternehmen jedoch, wie Sie bereits wiſſen, ohne daß es ihm ge⸗ 
lungen iſt. Wir hatten die zwiſchen der Redoute Brancion (grüner Hü- 
gel) und dem Malakoff⸗Thurme liegenden Steinbrüche mit einer ſtarken 
Wand von Schanzkörben gekrönt, indem wir fo eine fortlaufende Linie 
bildeten, deren rechter Flügel auf Seiten der Kielſchlucht durch gute Em⸗ 
buscaden bei der Schlucht der Karabelnaja vertheidigt wird. Eine flies 
gende Embuscade, die blos durch einige in den Löchern aufgeftellte Eclai⸗ 
reurs beſetzt wurde, war auf dem äußerften linken Flügel angelegt wor ⸗ 
den, um die Feuer des Feindes dort hinzuziehen. Dieſe Linie, deren 
Central-Vereinigungspunkt die Redoute Brancion (der grüne Hügel) iſt, 
war auf dem rechten Flügel vom Oberſt-Lieutenant Granchette vom 49. 
Linien -Regiment, mit drei Bataillonen ſeines Regiments, welchen als 
Reſerve das vierte der Chaſſeurs zu Fuß diente, beſetzt worden. Oberſt⸗ 
Lieutenant v. Chabron vom 86. Regiment befehligte den linken Flügel, 
welcher aus einem Bataillon feines Regimenis und aus dem 91. Linien⸗ 
Regiment beſtand. Vierzig Voltigeure, welche die Embuskade des linken 
Flügels beſetzt hielten, empfingen zur Unterſtützung während der Nacht 
200 Mann Elite des 91. Regiments unter dem Oberbefehl des Kom⸗ 
mandanten Teillier. Das in der Parallele aufgeſtellte 1. Bataillon des 
100. Regiments ſollte ſo nach den 
en 
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rabelnaja durch die beiden Regimenter der Kaiſergarde und durch 200 
Arbeiter des 100. Linien⸗Regiments ſtark beſetzt. 

Der Anfang der Nacht hatte, weil der Himmel bewölkt und der 
Mond nicht ſichtbar war, nichts Bemerkenswerthes geboten, als gegen 
1 Uhr Morgens ein bedeutender Ausfall gegen die Engliſchen Linien er- 
folgte, doch ohne Reſultat. Eine halbe Stunde ſpäter näherte ſich eine 
Ruſſiſche Kolonne von fünf bis ſechs Bataillonen durch das Ende der 
Karabelnaja⸗Schlucht und wandte ſich gegen unſern linken Flügel. Unſere 
unter der fliegenden Schanzkorbwand poſtirten Eclaireurs zogen ſich, der 
erhaltenen Weiſung gemäß, zurück und riefen zu den Waffen. Kaum 
waren unſere Eclaireurs zurück, als die Ruſſen unter Hurrahrufen und 
durch Eröffnung eines wohlgenährten Feuers zum Angriffe ſchritten. Sie 
wurden in guter Schußweite von einem nicht minder energiſchen Feuer 
empfangen und konnten trotz aller Anſtrengungen nicht zu unſeren Werken 
vordringen. Während einer halben Stunde wiederholten ſie ihre Angriffe 
ohne größeren Erfolg; endlich von unſerem Gewehrfeuer und durch das 
gut gerichtete Feuer von zweien unſerer Batterieen ſcharf mitgenommen, 
entſchloſſen fie ſich zum Rückzuge, indem fie ihre Todten und verwunde⸗ 
ten mit ſich nahmen, doch vor unſern Schanzkörben noch Gewehre, Equi 
pirungs⸗Gegenſtände und 5 Todte, darunter ein Offtzier, zurückließen. 
Die Verluſte des Feindes müſſen ſtark geweſen ſein; die unſrigen ſind 
zum Glück äußerſt gering; denn während des Dienſtes von 24 Stunden 
hatte, das Gefecht mitgerechnet, die Diviſion de Lamotterouge, welche 
den Dienſt hatte, nur 20 Todte und 94 Verwundete. 

Dieſe ausgezeichneten Reſultate haben wir der Tapferkeit und Fe⸗ 
ſtigkeit der Truppen, den getroffenen guten Dispofitionen des Brigade ⸗ 
Generals Uhrich als Tranchee-General, jo wie der Unerſchrockenheit des 
Oberſt-Lieutenants von Chabron und des Kommandanten Teillier vom 
91ſten Regiment, die beide ausgezeichnete Offiziere find, zu verdanken. 

So eben erhalte ich die Berichte des Generals Bosquet über einen 
neuen Ausfal, den die Rufen in der letzten Nacht verſucht haben. Nach⸗ 
dem der Feind, wie Ew. Excellenz vernommen haben, vergebens den 
Verſuch gemacht Hatte, auf dem linken Flügel unjere Cheminements vor 
Malakoff aufzuhalten, wollte er uns auf dem rechten Flügel zurücktrei⸗ 
ben, wurde aber von der Divifion Canrobert, welche in dieſer Nacht in 
den Viktoria ⸗Angriffswerken den Dienft hatte, jo wie von einem Theile 
der im Dienſte befindlichen Garde- Bataillone aufs glanzendſte zurückge⸗ 
ſchlagen. Bei Anbruch der Nacht glaubte General Vinois, der den 
Trancheedienſt hatte, einige Bewegungen des Feindes nach Malakoff zu 
bemerken. Und in der That hatten die Ruſſen zwei Ausfälle vorbereitet: 
den einen gegen unſeren (ſchon in der Nacht vom 14. auf den 15. ange» 
griffenen) linken Flügel, der ein bloßer Scheinangriff war, den anderen 
auf unſeren rechten Flügel, welcher der wirkliche Angriff geweſen if. 
Gegen Mitternacht rückte der Belagerte unter Hurrahruf heran. Seine 
Anftrengungen auf unſeren linken Flugel waren nur von kurzer Dauer; 
doch der Ausfall gegen unſeren rechten Flügel, der vom kleinen Säge 

werk ausging war ernſtlich gemeint. Der Feind griff unſere Embus⸗ 
kaden des rechten Flügels dreimal an. Dieſe Embuskaden waren von 
einer Grenadier- Compagnie des 20. Linten-Regiments beſetzt, denen 
Garde ⸗Zuaven beigegeben worden. Beim erſten Angriffe leiſteten dieſe, 
von den Tiraideurs des 52. Linien⸗Regiments und von Sappeurs des 
Genieweſens unterſtätzten Truppen tapferen Widerſtand und nöthigten die 
Ruſſen, ſich unter dem Gewehr und dem Kanonen-Feuer unſerer zwei 
Feldſtücke der 30. Batterie in den Platz zurückzuziehen. In Borausficht 
eines neuen Angriffes hatte General Vinois feine durch eine vom Ge⸗ 
neral Eſpinaſſe geſchickte Abtheiung von Garde⸗Zuaven unterftügten Re⸗ 
ferven aufgeſtelt. Dieſer Angriff ließ nicht lange auf ſich warten. Die 
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Ruſſen kamen ſehr nahe, wurden aber ſo nachdrücklich empfangen, daß 
ſie mehrere der Ihrigen auf dem Platze ließen. Endlich ſchritt der Feind 
zum dritten Male zum Angriffe, jedoch ohne größeren Erfolg, und ließ 
dieſes kleine, doch werthvolle Schlachtfeld in unſerem Beſitze. Der erſt 
kürzlich zum 27. Regimente beförderte Kommandant Cardonne, der 
Hauptmann der Grenadiere vom 20. Regiment, Dufau, der Lieutenant 
Chazotte von den Garde ⸗Zuaven haben in dieſen hitzigen Gefechten Be⸗ 
weiſe glänzender Tapferkeit gegeben; desgleichen Genie⸗Kapitän Segre⸗ 
tain, Adjutant des General Froſſard, der auf dieſem Punkte war und 
mit den Arbeitern des 32. Regiments und ſeinen braven Sappeurs 
mächtig dazu mitgewirkt hat, dem Stoße des erſten Angriffes Stand zu 
halten. Wie in der Nacht vom 14. auf den 15. haben diejenigen unſerer 
Batterien, welche günſtig gelegen waren, durch die Umſicht und Ge⸗ 
nauigkeit ihres Feuers zum Erfolge mitgewirkt. Die Artillerie der unſern 
Angriffswerken benachbarten Engliſchen Batterieen hat, wie gewöhnlich, 
nicht verfehlt, uns zu unterſtützen, indem fie durch ein wohlberechnetes 
und ſehr lebhaftes Feuer eine Menge von Wurfgeſchoſſen in den Mala- 
koff hineinwarf. Je mehr der Feind wich und ſich zurückzog, deſto mehr 
ſteigerte ſich das Artillerie-Feuer des Platzes und der Batterieen auf der 
anderen Seite der Rhede und wurde zuletzt außerordentlich ſtark. Trotz 
diefer hefligen Kanonade und einem äußerſt lebhaften Gewehrfeuer find 
unſere Verluſte nicht beträchtlich; die des Feindes dagegen müſſen ſich 
nach ungefährer Schätzung auf mehrere Hundert Kampfunfähiger belau⸗ 
fen. Wir hatten in dieſen 24 Stunden 23 Todte und 77 Verwundete. 
Unter letzteren befindet ſich leider der Oberſt Adam vom 27. Regiment, 
der eine Kugel in die linke Schulter, und Genie-Kommandant Boifjonnet, 
der eine Kugel oberhalb des Knies bekam. In dieſen beiden Gefechten 
hat Jeder vollſtändig feine Schuldigkeit gethan; ich kann Ew. Excellenz 
die Namen der Offiziere und Soldaten, die ſich ausgezeichnet haben, 
nicht anführen, der Raum dieſer Depeſche geſtattet mir dieſe Genugthuung 
nicht; aber ich werde Sie, Herr Marſchall, in Kurzem erſuchen, durch 
Se. Majeftät die Anerkennungen beſtätigen zu laſſen, die ich denjenigen 
zutheilen werde, welche ſich unter jo vielen Braven am wüͤrdigſten gezeigt 
haben werden. 

Nichts Bemerkenswerthes iſt auf den andern Punkten unſerer An⸗ 
griffs Arbeiten vorgekommen. Die Anſtrengungen des Feindes unter⸗ 
brechen unſere Arbeiten nur im Augenblicke des Gefechtes; wir nehmen 
dieſelben ſofort wieder auf, und ſie gehen mit Fleiß und Ausdauer voran. 
Genehmigen Sie ꝛc. Der Oberbefehlshaber, Peliſſier. 


Türkei. 

Konſtantinopel. Die neue Türkiſche Anleihe von 5 Mil- 
lionen Pfund Sterling ſoll unter der ſolidariſchen Bürgſchaft der 
Engliſchen und Franzöſiſchen Regierung, alſo nicht wie früher die Grie⸗ 
chiſche Anleihe unter Sonderbürgſchaft der einzelnen Regierungen, abge- 
ſchloſſen werden. Die Pforte entſagt dabei der Emittirung der noch in 
ihrem Portefeuille befindlichen 2 Millionen von der älteren Goldſmithſchen 
Anleihe, kontrahirt alſo im Grunde genommen nur eine neue Schuld von 
3 Millionen. Man iſt dem Vernehmen nach in Konſtantinopel der Mei- 
nung, die jetzige Anleihe, welche 4 Prozent Zinſen tragen und mit 
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Smyrna und Beirut, fo wie eines 


geſucht (alſo nicht durch Verpfändung der Dardanellenſchlöſſer! D. Red.). 


Einem Bericht über die Scenen der Unordnung, welche jüͤngſt 
an den Dardanellen durch die Baſchi-Bodſchuks herbeigeführt wur— 
den, entnehmen wir, daß am 15. Juli aus Konſtantinopel ein Bataillon 
zur Herſtellung der Ruhe nach den bedrohten Punkten abging. Vor den 
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ſich die chriſtliche und die jüdiſche Bevölkerung in entlegene Dörfer, die 
Türkiſchen Einwohner in das Innere des großen Tſchanak⸗Schloſſes ge⸗ 
flüchtet. Die Türkiſchen Kanoniere ſperrten dann die Wege zum Schloſſe 
und richteten die Kanonen auf die Eingänge. Oberſt Beatſon, welcher ver⸗ 
geblich verſucht hatte, ſeine Reiter nach dem Lager von Bujukdere in Marſch 
zu ſetzen, wurde in ſeiner Wohnung gefangen gehalten “). Raub, Mord 
und Nothzucht walteten offen und ungeſtraft. Die Horde beſteht zum 
großen Theil aus denſelben Baſchi⸗Bodſchuks, welche Omer Paſcha an 
der Donau vorzugsweiſe auf Andringen Englands ihrer Wildheit wegen 
entlaſſen mußte, da er ſie durch die ſtrengſten Zuchtmittel nicht zu bän⸗ 
digen vermochte, während man jetzt vermeint, die inzwiſchen durch wü ⸗ 
ſtes Umherſchweifen noch mehr verwilderten Individuen durch Engliſche 
Offiziere und Armeniſche oder Griechiſche Dragomane zügeln zu konnen. 


Paris, den 1. Auguſt. Der „Moniteur“ enthalt Nichts von 
allgemeinem Intereſſe. 

Der Kaiſer und die Kaiſerin werden das kleine Schloß Ville⸗ 
neuve lEtang bei St. Cloud beziehen, da das Schloß von St. Cloud 
ſelbſt zum Empfang der Königin von England beſtimmt iſt. 

Ein Dekret beftimmt, daß die Gehalts - Erhöhung, welche den Prä- 
fekten bewilligt werden kann, die eine gewiſſe Anzahl von Jahren hin. 
durch ihr Amt in Einem und demſelben Departement bekleideten, 5000 
Fres. betragen ſoll und nach Ablauf von weiteren fünf Dienſtjahren im 
nämlichen Departement auf 10,000 Fres. geſteigert werden kann. 

Der Prinz Napoleon, als Präfident der Kaiſerlichen Ausftellungs- 
Kommiſſion und des Rathes der Jury⸗Präſidenten, hat vorgeſtern den 
ins Einzelne gehenden Beſuch der Ausſtellung bei den Erzeugniſſen aller 
Nationen begonnen, die der Bergwerks- und Hüttenkunde angehören. 
Der General-Kommiſſar, mehrere fremde Kommiſſare und Jury-⸗Mit⸗ 
glieder I. Klaſſe begleiteten den Prinzen und machten ihn auf die bedeu⸗ 
tendſten Erzeugniſſe, jo wie auf die feit 185 1 erzielten Fortſchritte auf 
merkſam. Aehnliche Beſuche werden jeden Tag für die übrigen Klaſſen 
der Ausſtellungs-Gegenſtände ſtattfinden. Die Ausſteller werden im 
Voraus benachrichtigt, an welchem Tage der Prinz ihre Erzeugniſſe 
ſeiner prüfenden Beſchauung unterwerfen wird. 

Die glänzenden „Sonnabendg - Empfänge* des Prinzen Napoleon 
haben keine lange Dauer gehabt. Der „Moniteur“ zeigt an, daß der⸗ 
ſelbe weder am nächften, noch an den folgenden Sonnabenden empfan⸗ 
gen werde. 

Heute iſt Banquier Rothſchild beerdigt worden. Wer einen glän⸗ 
zenden Leichenzug erwartet hatte, ſah ſich getauſcht, und man muß dem 
reichen Bankhaufe Glück dazu wünſchen, daß es bei dieſer Gelegenheit 
feinen Reichthum nicht zur Schau trug. Unmittelbar hinter dem Leichen⸗ 
wagen gingen die hier anweſenden Verwandten des Verſtorbenen und 
die Freunde und Bekannten des Hauſes, hierauf folgten ein paar Stadt- 
trauerkutſchen und endlich einige hundert Arbeiter und Beamte der Eiſen⸗ 
bahnen, an deren Direktion das Haus Rolhſchild betheiligt iſt. Wir 
ſahen nicht eine einzige Equipage, dagegen an beiden Seiten des Sarg⸗ 
. 


*) Die Nachricht von feiner Ermordung iſt alſo noch nicht beſtätigt. 
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wagens eine Reihe von Kindern, Schützlingen, wie man uns verficherte, 

des Verſtorbenen. Die Leiche iſt auf den Kirchhof Pere Lachaise ge- 

bracht worden. Er J 
oßbritannien und Irland. 

London, den 1. Auguft. Heut wurde zu Portsmouth das größte 
Engliſche Linienſchiff „Malborough“ vom Stapel gelaſſen, nachdem die 
Königin die Taufe vollzogen hatte. Das Schiff blieb indeß hängen und 
konnte nur durch das Bemühen von 4000 Arbeitern abgelaſſen werden. 

Der regelmäßige Vorläufer des Schluſſes der Seſſion, das miniſte⸗ 
rielle White⸗Bait⸗Eſſen, wird dem „Globe“ zufolge am 8. oder 11. d. 
Statt finden. g g 

Die Jnſtruktionen Lord John Ruſſell's find auf den Antrag 
Disraeli's dem Parlamente vorgelegt worden und lauten nach der „Zeit“: 

Der Graf v. Clarendon an Lord John Ruſſell. 
Auswärtiges Amt, den 22. Februar. 

Da die Königin geruht hat, Ew. Herrlichkeit in Gemeinſchaft mit 
dem Grafen v. Weſtmoreland mit der Führung der in Wien zu eröffnen⸗ 
den Unterhandlungen zu betrauen, jo habe ich den Befehl Ihrer Majeftät 
erhalten, Ew. Herrlichkeit zu Ihrer Leitung allgemeine Instruktionen zu 
ertheilen, welche dazu dienen mögen, die Anſichten der Regierung Ihrer 
Majeſtat mit Bezug auf dieſe wichtige Kriſis in den Angelegenheiten 
Europa's zu beurkunden. Es iſt eine Aufgabe nicht gewöhnlicher Art, 
welche Ihre Majeſtät Ew. Herrlichkeit anvertraut hat. In Gemeinſchaft 
mit ihren Verbündeten wünſcht Ihre Majeſtät auf das Sehnlichſte, 
Europa den Frieden in einer Weiſe zurückgegeben zu ſehen, welche eine 
gewiſſe Sicherheit dafür darbietet, daß er lange ununterbrochen fort» 
dauern werde. Allein dies laßt ſich nur dann erwarten, wenn die Frie⸗ 
densbedingungen ſo beſchaffen ſind, daß ſie eine hinreichende Bürgſchaft 
für die zukünftige Sicherheit der Türkei gewähren. Iſt jedoch ein folcher 
Friede nicht zu erzielen, ſo hegt Ihre Majeſtät den ernſtlichen Wunſch, 
die Europaiſchen Großmächte in gemeinſchaftlichem Streben gegen den 
Geiſt der Uebergriffe und des Unrechts, welcher die Rathſchläge Rup- 
lands beſeelt hat, zuſammengeſchaart zu fehen, nicht nur, weil eine ſolche 
Liga wahrſcheinlich eine baldige Beendigung des gegenwärtigen Kampfes 
herbeiführen, ſondern auch, weil ſie eine Sicherheit dafür bieten würde, 
daß das Ende des Krieges den allgemeinen Intereſſen Europa's eine 
dauernde und feſte Grundlage geben würde. Was die von der Konferenz 
zu erörternden Gegenftände betrifft, ſo iſt Ihrer Majeftät Regierung der 
Meinung, daß ſie in der Reihenfolge zur Sprache kommen müſſen, welche 
ſie bisher eingenommen haben, obgleich die befriedigende Erledigung des 
dritten Punktes vorausſichtlich auf die größten Schwierigkeiten ſtoßen 
wird. Allein vergebens wird man feſtſetzen, daß die Donaufürftenthümer 
dem ausſchließlichen Protektorate Rußlands entzogen werden ſollen, oder 
daß die Donauſchifffahrt von den ihr im Wege ſtehenden Hemmniſſen 
befreit werden ſoll, wofern nicht wirkſame Maßregeln ergriffen werden, 
das Türkiſche Reich zu einem integrirenden Theil des Europäifchen Sy⸗ 
ſtems zu machen, und wofern man nicht der bisher von Rußland beſeſ⸗ 
ſenen Militär- und Seemacht im Schwarzen Meere, fo wie dem über- 
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päiſchen Familie und als weſentliches Element — . 
gewichts. Eines der Mittel zur Erreichung dieſes Zieles iſt die Aufhe⸗ 
bung der Ruſſiſchen Oberherrſchaft im Schwarzen Meere. Dieg mit der 
möglichſt geringen Unbequemlichkeit für die Mächte zu bewerkſtelligen, iſt 
die zu löſende Aufgabe. Man konnte zu jenem Ziele durch ein gemein- 
ſchaftliches Abkommen gelangen, welchem zufolge die Seemächte im 
Schwarzen Meere Streitkräfte unterhalten würden, welche hinreichend 
wären, um ein Gegengewicht für die Flotte zu bilden, die Rußland bis 
vor Kurzem in jenem Meere unterhalten hat und, wenn ihm beine 
Schranken geſetzt werden, auch in Zukunft wieder halten kann. Doch 
dies würde nichts Anderes ſein, als ein bewaffneter Waffenſtillſtand, 
der jeden Augenblick durch zufällige Kolifionen unterbrochen werden 
konnte und die Seemächte zu beſtändigen Ausgaben nöthigen würde, um 
in ſo großer Entfernung von ihren Arſenalen eine wirkſame Streitmacht 
aufrecht zu erhalten, wahrend Rußland, das feine Arſenale bei der Hand 
hat, in großem Maße der Koſten, welche den anderen Mächten zur Laſt 
fielen, enthoben fein würde. Es läßt ſich mit Fug bezweifeln, ob Groß⸗ 
britannien ſich nach Verlauf einiger Jahre noch zu ſolchen Ausgaben ver⸗ 
ſtehen würde. Das erwahnte Ziel ließe ſich auf zweierlei Art erreichen: 
durch Beſchränkung der Seemacht Rußlands im Schwarzen Meere, auf 
eine mäßige Stärke, oder durch die mit Einwilligung der Türkei erfol⸗ 
gende Eröffnung jenes Meeres für die Flotten anderer Nationen. Ihrer 
Majeftät Regierung würde es ſehr bedauern, wenn die Pforte jo Teht 
unter dem Eindrucke eines Gefühls ihrer vergleichsweiſen Schwache wäre, 
daß fie ſich bereit zeigen ſollte, ihrer Gewalt, das Türkiſche Reich ſelbſt 
gegen eine mäpige Entfaltung feindlicher Streitkräfte zu vertheidigen, zu 
entfagen. Es würde beſſer für die Nationen Europa's ſein, wenn die 
Pforte dazu ermuthigt würde, ſich auf ihre eigenen Hülfs mittel zu ver⸗ 
laſſen, wobei es ihr noch immer freiſtehen würde, den eiſtand befreun⸗ 
deter Mächte anzurufen, um den Drohungen ihres Mächtigen Nachbarn 
entgegen zu wirken. Zudem würde die Beschränkung der Ruſſiſchen See⸗ 
macht im Schwarzen Meere innerhalb ſolcher Grenzen, daß fie in Goope- 
ration mit einer gleichen Türkiſchen Streilmacht zum Schutze des fried- 
lichen Handelsverkehrs hinreichte, noch den weitern mittelbaren Vortheil 
haben, für die Zukunft den Morſch Ruſſiſcher Heere nach Konſtantinopel 
zu verhindern, oder eine derartige Operation wenigſtens zu einer äußerſt 
gewagten zu machen, indem, wie die bisherigen Erfahrungen lehren, der 
Beiſtand einer mächtigen Flotte, die im Stande ift, mit dem Vorrücken 
von Heeren zu cooperiren und denſelben die erforderlichen Vorräthe zu- 
zuführen, zu dem Erfolge einer jeden Bewegung gegen die Türkische 
Hauptſtadt nöthig iſt. Die Auferlegung angemeſſener Beſchränkungen 
der Ruſſiſchen Seemacht im Schwarzen Meere würde der Türkei den 
materiellen Schutz gewähren, deſſen fie bedarf; während die Anerken⸗ 
nung der Türkei als eines weſentlichen Elementes des Europälſchen 
Gleichgewichts ihr eine moraliſche Bürgſchaft bieten würde, unter deren 


Schutze fie furchtlos jene Pläne der inneren Reform und jozialen Reor⸗ 
ganifation würde ausführen können, deren Verwirklichung man feit 
vielen Jahren fo dringend von der Pforte verlangt hat. Wenn wir 
die Friedensgrundlagen in der Reihenfolge nehmen, in welcher fie vor 
uns liegen, fo verlangt der erſte Punkt die vollſtändige Aufhebung 
aller früheren, zwiſchen Rußland und der Pforte in Bezug auf die 
Provinzen Moldau, Walachei und Serbien beſtehenden Verträge. Nicht, 
als ob dieſe Provinzen der Pforte wieder unmittelbar unterworfen 
werden ſollten; nur fol Rußland in Zukunft keine beſonderen, ihm 
gegenüber e vertragsmäßigen Verpflichtungen mehr vor⸗ 
ſchützen können, — feine einfeitige Einmiſchung, wo es ſich um die 
Beziehungen jener Macht und den beſtehenden Auktoritäten in den er⸗ 
wähnten Provinzen handelt, zu rechtfertigen, und dieſe Provinzen ſollen 
nicht auf Rußland als auf den Schiedsrichter ihres Geſchickes blicken, 


und ſollen Rußland nicht jene Huldigungen erweiſen, welche allein dem 


Sultan zukommen. Es würde keine Veranlaſſung vorhanden fein, wer 
nigſtens prinzipiell nicht, ſich in das in jenen Provinzen eingeſetzte Sy⸗ 
ſtem der lokalen Selbſtregierung einzumiſchen, oder die Herrſcher der 
Provinzen in direktere Abhangigkeit von der Macht des Souverains zu 
verſeßen, als es jetzt der Fall iſt. Es mag ſich darüber ſtreiten laſſen, 
ob der jetzt von den Provinzen dem Schatze der Pforte gezahlte Tribut zu 
erhöhen iſt. Allein die Ernennungen der Hoſpodaren und die Attribute 
der Souverainetät in den Fürſtenthümern, ſo weit andere Mächte dabei 
in Betracht kommen, würden beim Sultan ruhen, und die von fremden 
Mächten ernannten Agenten, welche die Handels + Interefjen ihrer Staats- 
angehörigen zu wahren haben, würden zur legalen Ausübung ihrer Funk⸗ 
tionen noch immer der förmlichen Anerkennung des Sultans bedürfen. 
Indem fie ſolchergeſtalt unter der Oberhoheit der Pforte blieben, würden 
die Provinzen durch die Verpflichtungen, welche die Pforte fremden 
Mächten gegenüber vertragsmäßig eingegangen ift, nicht weniger gebun⸗ 
den jein, als die übrigen Theile des Ottomaniſchen Gebietes, und Be⸗ 
ſchwerden wegen des Bruches vertragsmäßiger Rechte würden, wie das 
auch jetzt geſchieht, von dem Vertreter der betreffenden Macht am Hofe 
des Sultans an die Pforte zu richten ſein, welcher es mithin obliegen 
muß, Genugihuung zu geben. Was ſodann den zweiten Punkt, die 
Abſchaffung der Rechte Rußlands, ſich in die Freiheit der Donau-Schiff⸗ 
fahrt zu miſchen, betrifft, jo ließe ſich dieſer Zweck am wirkſamſten da- 
durch erreichen, daß man zuvörderſt der Türkei das Gebiet an der Mün⸗ 
dung des Stromes, auf welches fie im Vertrage von Adriannopel ver- 
zichtete, wieder abträte, unter der Bedingung jedoch, daß das wieder 
abgetretene Gebiet von der Pforle unter den Schuß der Europäiſchen 
Großmächte geſtellt wird, die in Gemeinſchaft mit der Pforte dafür Sorge 
tragen würden, alle fahrbaren Arme des Fluſſes vor der ausſchließlichen 
Herrſchaft einer einzelnen Macht zu ſchützen und die Hinderniſſe hinweg 
zu raumen, welche jetzt die Schifffahrt hemmen und lange gedroht haben, 
den Fluß für Handelszwecke ganz unbrauchbar zu machen. Eine gemiſchte 
Kommiſſion, in welcher England und Frankreich zu vertreten waren, würde 
zur Regulirung aller die Schifffahrt betreffenden Angelegenheiten ernannt 
werden. Wenn aber Rußland auf die Diskuſſion mit dem aufrichtigen Wil⸗ 
len eingeht, den billigen Wünſchen der bei der Donauſchifffahrt am meiſten be⸗ 
theiligten Machte entgegen zu kommen, ſo iſt vielleicht Grund zu der Erwartung 
vorhanden, daß dieſe Fragen eine günſtige Löſung durch Einſetzung eines 
Syndikats erhalten werden, welches mit den nöthigen Vollmachten zur 
Wegräumung der Hinderniſſe verſehen iſt, die gegenwärtig an der Mün- 
dung des Stromes vorhanden find, oder dort jpäter etwa entſtehen mö⸗ 
gen. Der Punkt, welcher noch zu erwägen übrig bleibt, iſt ganz bejon- 


ders geeignet, die Sympathieen chriſtlicher Nationen zu erwecken, wes⸗ 


halb feine Diskuſſion und Erledigung wahrſcheinlich auch mehr als ge- 
wöhnliche Schwierigkeiten bieten wird. Denn es kommt darauf an, die 
ſtreitenden Leidenſchaften des Islam und des Chriſtenthums zu verſohnen 
und für weltliche Zwecke in Einklang zu bringen. Es iſt beinahe über⸗ 
flüffig zu bemerken, daß von Seiten der chriſtlichen Mächte in ihren Ver⸗ 
handlungen mit der Pforte zu Gunſten der chriſtlichen Unierthanen des 
Sultans große Selbſtverleugnung und Selbſtbeherrſchung erforderlich iſt. 
Es würde ſehr erſprießlich für den Frieden der Türkei fein, wenn die 
Europäiſchen Mächte gegenſeitig allen konfeſſionellen Vorurtheilen in Be— 
zug zu den Unterthanen des Sultans entſagen und alle Chriſten, welchem 
Bekenntniſſe fie auch angehören mögen, als gleichberechtigt auf die reli⸗ 
giöfen Privilegien und Immunitaten betrachten wollen, die der Sultan 
ihnen etwa auf Anſtehen der Europäifchen Großmächte bewilligen wird. 
Es ſcheint wünſchenswerth, daß der Sultan aus freien Stücken jeden 
geſetzlichen und ſonſtigen Unterſchied zwiſchen ſeinen Muhamedaniſchen und 
chriſtlichen Unterthanen aufhebt und den Europaiſchen Mächten die Fir⸗ 
mans, durch welche dies geſchieht, förmlich mittheilt. Ich habe jomit 
die verſchledenen wichtigen Punkte kurz berührt, welche bei Fortdauer 
der Konferenzen der Reihe nach vor den verſammelten Bevollmächtigten 
aut Sprache fommen werden, Die genaue Kenntniß, welche Ew. Herr- 
lichkeit von den verſchiedenen Punkten befigt, deren ich Erwähnung ge- 
than habe, wird Ihnen die geeignetften Argumente zur Unterſtützung der 
Politik der Regierung Ihrer Majeſtat, welche Europa den Frieden auf 
rg eng wieder verleihen will, an die Hand geben. Das Blut 
— det babe welche wir ſo freigebig zur Unterſtützung dieſer Politik 
= a würden geradezu umſonſt weggeworfen jein, wenn das 
der jeden 2 Anstrengungen ein hohler Waffenſtiuſtand wäre, 
Gelegenheit — * gebrochen werden könnte, wenn ſich eine günſtige 
des Ruſſicchen leten ſollte, zur Erreichung der lange gehegten Zwecke 
— es in Eu Ghrgeizes, nämlich zur Unterjochung des Ottomaniſchen 
Reich ARadt des and zur Thronbeſteigung eines Ruſſiſchen Prinzen in 
der Haup e — Ew. Herrlichkeit wird dieſe Depeſche Lord 
r Belehrung und Leitung mittheilen. 


ie Ruffi und Polen. 
dee ge eigene Dandetsbefcpränfungen bringt die 
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Wie wir hören, haben DIE Umerhandlungen die ſeit langerer Zeit 
mit der Kaiserlich Ruſſiſchen Megtenung angeknüpft ſind der die Er⸗ 
Mäßigung einiger, namentlich auch ben Steomerkehr auf der Weichſel 
beſchrankender, ubrigens meht polizeilicher als handelspolliſſcher Anord- 
funden zu erlangen, bis jept zu keinem kekreedigenden Grgebniſſe ges 
fuhrt. Man würde Unrecht thun, wenn man hierin den Beweis irgend 
einer Abneigung erblicken wollte, billigen Wünſchen die von Preußen 
er entgegen zu kommen. Dogen begreifen wir aller · 
. man von Ruſſiſcher Seite gerade * l fie gegenwärtigen 
niſſen, welche die Anſtrengung aller Kräfte des Reiches zur 

Abwendung d ordern 
neigt ſein — von Außen drohenden Gefahren erfordern, weniger ge⸗ 
ten über den e Abänderungen in den beſtehenden geſezlichen Vorſchrif⸗ 
Derfelben zu auswärtigen Verkehr jo wie in der üblichen Anwendung 
Reife derne Hi weil man die Verlegenheiten ſcheut, die Möglicyer 


Preußen geuiß Ales vermieden wird, was als ein unedles Drangen 


ehen können, ſo wie auf der andern Seite von 


3 


aufgefaßt werden könnte. Deſſen ungeachtet find wir der Ueberzeugung, 
daß bei der aller Wahrſcheinlichkeit nach bevorſtehenden Verlängerung 
des gegenwärtigen Krieges, ſei es auf ſechs, ſei es auf zehn oder zwan⸗ 
zig Jahre, der Zeitpunkt früher oder jpäter eintreten muß, wo Rußland 
durch feine eigenen unabweisbaren Intereſſen genöthigt fein wird, in 
ſeinem ganzen Handelsſyſteme zu Gunſten eines freieren Verkehrs die 
durchgreifendſten Veränderungen vorzunehmen. Einer der weſentlichſten 
Gründe, die Rußlands Staatsmänner beſtimmt haben, ſich für die An⸗ 
nahme des gegenwärtig im Ruſſiſchen Zolltarife durchgeführten Prohibi⸗ 
tiſyſtems zu entſcheiden, war ohne Zweifel die Erwartung, daß daſſelbe 
durch die Hervorrufung einheimischer Fabriken und Manufakturen das 
Ruſſiſche Reich vom Auslande unabhängig machen und die innere Kraft 
deſſelben vermehren würde. Auch ift nicht zu leugnen, daß das Fabrik⸗ 
und Manufakturweſen in Rußland ſeit den letzten Jahren ungeheure Fort- 
ſchritte gemacht, die Einkünfte der Regierung beträchtlich vermehrt, Reich- 
thümer und höhere Bildung nach allen Seiten verbreitet und ſelbſt auf 
den Ackerbau die wohlthatigſte Rückwirkung ausgeübt hat. Wenn dem⸗ 
nach der Erfolg anſcheinend die Richtigkeit des Syſtems eine lange Reihe 
von Jahren hindurch beſtätigt hat, ſo haben die beiden letzten Jahre 
genügt, um alle Folgerungen, die man hieraus gezogen, als trügeriſche 
zu erweiſen. 0 

Die beſte Widerlegung der auch in einem Theile der Deutſchen 
Preſſe zum Ueberdruſſe wiederholten Anklagen gegen die angebliche Ruſ⸗ 
ſiſche Eroberungsſucht, durch welche nicht allein die Türkei, ſondern ganz 
Europa bedroht fein ſoll, liegt in dem Umſtande, daß das Ruſſiſche Han- 
delsſyſtem, welches man ſich doch nicht etwa von der übrigen Ruſſiſchen 
Politik als geſondert oder derſelben entgegengeſetzt denken kann, auf der 
Vorausſetzung eines ununterbrochenen Friedens beruht. Die Blüthe des 
Ruſſiſchen Fabrik⸗ und Manufakturweſens, die das Prohibitiv⸗Syſtem 
hervorgerufen hat, war keine natürliche, ſondern eine erkünſtelte, da bei⸗ 
nahe ſäͤmmtliche Rohſtoffe, die zum Betriebe erforderlichen Mafchinen, 
die Steinkohlen, ja ſelbſt die geſchickteſten Arbeiter vom Auslande bezo⸗ 
gen werden mußten. Von dem Augenblicke, wo der auswärtige Verkehr 
zur See durch die Blockade unterbrochen wurde, mußten daher in dem 
Betriebe der Manufakturen und Fabriken Stockungen eintreten, die bei 
längerer Dauer der Blockade immer mehr zunehmen, ſich immer weiter 
ausdehnen und ſtatt des Reichthumes in den damit zuſammenhängenden 
Kreiſen einen allgemeinen Ruin verbreiten müſſen. So hat ſich das Sy⸗ 
ſtem, von dem man erwartete, daß es die Kraft Rußlands vermehren 
ſollte, als ſeine größte Schwäche herausgeſtellt, wenn auch diejenigen in 
einem großen Irrthume begriffen ſind, welche meinen, daß die Kraft des 
Ruſſiſchen Reiches dadurch erſchöpft werden konne, daß feine Fabriken zu 
Grunde gerichtet werden. Gerade darin iſt vielmehr die Unüberwindlich⸗ 
keit Rußlands im Vertheidigungskriege begründet, daß es im Nothfalle 
eine Menge Dinge entbehren kann, die für alle andere Nationen Euro- 
pa's zu den unentbehrlichen Lebensbedürfniſſen gehören. 

Wenn aber aus dieſem Grunde auch daran nicht zu denken iſt, daß 
„ein drittes Blockadejahr“, wie ein Schreiben von der Donau in der 
„Augsburger Allgem. Ztg.“ behauptet, Rußland „die Friedensbedingun⸗ 
gen vorſchreiben könne“, ſo werden doch Rußlands Staatsmänner ſich 
die Gefahren nicht verbergen können, die mit einem Syſteme verbunden 
ſind, welches gerade das Gegentheil von dem leiſtet, was man ſich von 
demſelben verſprochen hat; und wir hoffen, daß die Ruſſiſche Regierung 
das dritte Blockadejahr nicht erwarten wird, um freiwillig einen Ent⸗ 
ſchluß zu faſſen, zu dem ſie vorausſichtlich in einer nicht weit entfernten 
Zukunft durch die Noth gedrängt werden muß. Auf andere nahe lie— 
gende poliliſche Gründe, die es für Rußland in hohem Grade wünſchens— 
wert) machen, den einft fo blühenden Handelsverkehr auf ſeiner weſtli— 
chen Landgrenze wieder zu beleben, wollen wir heute nur hindeuten, weil 
wir nicht daran zweifeln, daß unſere Meinung auch ohne eine detaillirte 
Auseinanderſetzung wohl verſtanden werden wird. 

Die neueſte Nummer der „Nod. Zig.“ enthält aus Berlin, den 
3. Auguſt, über denſelben Gegenſtand Folgendes: Eine wichtige Nach- 
richt, deren Quelle ich bis jetzt nicht zu ermitteln vermocht habe, iſt heute 
in unſern kommerziellen Kreiſen verbreitet. Rußland, ſo heißt es, will 
wegen der Nachtheile, welche aus der Blockade hervorgehen, ſeine Han— 
dels⸗Grenzſperren gegen Preußen und Oeſterreich ganz 
oder zum größten Theile aufheben, um mittelſt des Tranſito 
durch Deutſchland feine enormen Verluſte zu decken. Muthmaßlich wer⸗ 
den die Verträge auf eine Reihe von Jahren geſchloſſen werden. 

Vertrauliche Eröffnungen in dieſem Sinne ſollen aus 
St. Petersburg bereits hier ſein. 

Dieſer Nachricht ſetzt die „Nod. 31g.“ folgende richtige Bemerkun⸗ 
gen hinzu: „Rußland ſoll ſich bereit erklärt haben, feine bisher durch 
das Prohibitiv-Syſtem ſo gut als hermetifch verſchloſſenen Grenzen uns 
ſerem Handelsverkehr zu öffnen. Dieſe Maßregel würde unberechenbare 
Folgen haben. Wir ſprechen es unumwunden aus, daß der Ruſſenhaß, 
der noch immer in einem großen Theile unſerer kommerziellen Kreiſe 
herrſcht, ſeinen Grund bei Weitem mehr in den materiellen Nachtheilen 
hat, welche durch die Ruſſiſch: Grenzſperre unſern öſtlichen Provinzen 
zugefügt worden find, als in dem ſamoſen politiſchen „Alpdrucke“, den 
nach der Behauptung liberaliſirender Kannengießer das Ruſſiſche „Ueber: 
gewicht“, wir wiſſen nicht, wie oder wo, bei uns ausgeübt haben ſoll. 
Die öffentliche Meinung iſt bekanntlich ein gar wandelbares Ding. Es 
würde uns nicht befremden, wenn ſie wenige Monate nach der Eröffnung 
der Ruſſiſchen Grenzen eben ſo entſchieden nach dem Oſten umſchlüge, 
wie fie vor Kurzem noch dem Weſten ſich zuneigte. Und bei alle dem iſt 
die öffentliche Meinung, wenn man ſie gewinnen kann, ohne die Wahr⸗ 
heit und die Vernunft zu verleugnen, kein verächtlicher Bundesgenoſſe.“ 


Spanien. 


Der „Independance Belge“ ſchreibt man aus Madrid vom 27. 
Juli: „Eſpartero's Befinden verſchlimmert ſich täglich, obgleich er noch 
jeden Abend auf dem Prado ſpazieren fährt.“ 

Berichte aus Girona, Vich und anderen Orten Cataloniens melden 
den Eintritt neuer Garkiften-Banden in Spanien. Marſal, den man ge⸗ 
tödtet glaubte, iſt unweit Olot mit 30 Mann erſchienen, und die Hier- 
ros treten ebenfalls von Neuem auf. Bei Burgos haben fünf Bewaff⸗ 
nete dieſer Tage die Franzoſiſche Poſt angefallen und die dreizehn Paſſa⸗ 
giere, worunter der Deputirte Pablo Avecilla und ein Sardiniſcher Ge⸗ 
ſandiſchafts - Sekretär ſich befanden, ſammt dem Conducleur rein ausge- 
plündert. Sie mußten ſich fämmtlich platt auf die Erde legen und in die⸗ 
ſer Stellung ſo lange verharren, bis die Plünderer ferlig waren, die 
angeblich zur Bande der Hierros gehörten. | 

Der General-Capitän von Catalonien hat hierher berichtet, daß man 
jetzt die Truppen durch Geldgeſchenke zu verführen ſuche; er hat — 2 
einen Tagesbefehl erlaſſen, worin er jedem Soldaten, der einen dieſet 
Agenten feftnimmt und einliefert, den Abſchied und 1000 Realen zuſichert. 

Eine Depeſche aus Madrid, den 31. Juli, lautet: „General 
Zabala kommt nächſte Nacht zurück. Seine ſchnelle Wiederkehr iſt 


der verbündeten 


veranlaßt durch die Abreiſe des Kaiſers Napoleon von Bayonne, welche 
erfolgte, bevor der General daſelbſt anlangte.“ c 

Es find Religions- Schwierigkeiten, die die Vertagung der Hei- 
rath des Prinzen Adalbert von Baiern veranlaßt haben. 

x Belgien. . 

Brüſſel, den 1. Auguſt. Der König von Portugal und jein Bru- 
der trafen geſtern Abends per Nordbahn hier ein. Der Graf von Flan⸗ 
dern empfing fie am Bahnhofe und begleitete fie nach dem Palaſie, wo 
großes Diner war. Heute Mittags kam der König von Laeken hierher, 
um feine Gäſte zu beſuchen. Morgen reiſt der König von Portugal 
wahrſcheinlich nach Oſtende ab. 

Amerika. 

Mehrere Tage hindurch befand ſich die Stadt New⸗Pork in einer 
Aufregung, von der man glauben ſollte, ſie habe in einem Ereigniß der 
größten Bedeutung ihre Urſache. Der Grund dieſer Aufregung war aber 
folgender: Es giebt in New-⸗Nork eine Klaſſe Menſchen, deren Beſchäfti⸗ 
gung eine ungewiſſe iſt und die dem Stande nach ungefähr in die Mitte 
zwiſchen den profeſſionitten Boxern und gemeinen Buſchkleppern zu ſetzen 
ſind. Ein ſolcher Boxer war auch Bill Poule, ein geborener Ameri⸗ 
kaner, der ſich großer Beliebtheit im Volke erfreute und bisher alle feine 
Gegner, die er, wie feine Genoſſen, oft auf offener Straße aufſuchte, be⸗ 
waltigt hatte. Die Amerikaner verachten bekanntlich alles fremdländiſche 
Element, und namentlich in der letzten Zeit hat dieſe Verachtung einen 
hohen Grad erreicht. Unter den Boxern waren es namentlich die Irlän⸗ 
der, die einen furchtbaren Haß gegen Bill Poule hegten. Fünf Irländer 
überfielen denſelben in einer Schaͤnke, und ſtatt mit demſelben ehrlich zu 
boxen, erſchlugen fie ihn mit Knitteln und Meſſern. Die Aufregung der 
Stadt über dieſe That war eine große, fie wurde aber durch die Berichte 
der Journale ungemein geſteigert, welche die Nakionalitätsfrage in die 
Erzählung vom Morde einmiſchten und dem ſterbenden Poule die Worte 
in den Mund legten: Ich ſterbe als ein freier Amerikaner! 
Dieſe enthufiaftifchen Worte wurden bald das Loſungswort der Bevölke⸗ 
rung von New-Jork, und dies um fo mehr, als zwei Aldermeng iriſcher 
Abſtammung den Anführer der Mörderbande, einen gewiſſen Louis Baker, 
entwiſchen ließen. Dieſen einzufangen, war die Sorge von ganz New» 
York. Bald waren Meetings organifict, bedeutende Summen zuſammen⸗ 
geſchoſſen und die Zeitungen veröffentlichten ſpaltenlange Berichte über 
den Forigang des Unternehmens. Polizei-Agenten wurden allenthalben 
ausgeſandt, kehrten aber unverrichteter Sache zurück. Endlich hörte man, 
Baker ſei zu Schiff entflohen; alſo gleich wurden drei Schiffe vollftändig 
ausgerüſtet und dieſe machten Jagd auf Strömen, dem offenen Meere 
und unterfuchten alle Häfen. In New⸗Orleans wurde der Mörder auf 
einem Handelsſchiff entdeckt. Man lockte ihn auf eine Amerikaniſche Pacht 
und nahm ihn gefangen. Telegraphiſche Depeſchen meldeten dies Ereig⸗ 
niß der Hauptſtadt; man glaubte es Anfangs nicht und Hunderttauſende 
verſammelten ſich an dem Tage, an dem Baker eingebracht werden jollie, 
um feinem Einzuge beizuwohnen; er ward als der Mörder erkannt, und 
die ganze Bevölkerung von New-Nork begrüßte die Agenten, die ihn ver⸗ 
haftet hatten, mit ſtürmiſchem Jubel. Baker, der ein Oeſterreicher ſein 
ſoll, wird nun vor Gericht geſtellt werden. g 

Spützbübereien und Schwindeleien find in New- York an der Ta⸗ 
gesordnung und werden mit einer bewunderungswürdigen Schlauheit 
und Kühnheit verübt. Läßt man ſich raſiren, jo muß man gewärtig fein, 
daß einem die ſchwarzen Hallunken gleichzeitig die Taſchen viſitiren, 
oder ein äußerſt feiner und arliger junger Mann bietet Euch auf der 
Eiſenbahn zur Erfriſchung einige Bonbons an; ſeid Ihr unvor⸗ 
ſichtig genug, dieſelben anzunehmen und zu genießen, ſo könnt Ihr 
Euch ſicher darauf verlaſſen, kurze Zeit darauf in einen wahren 
Todtenſchlaf zu fallen und nach dem Erwachen Eure Taſchen gründ- 
lich geleert zu finden. Kürzlich hat eine ſolche Geſellſchaft smarter Jun⸗ 
gens eine hieſige Bank um nicht weniger denn 20,000 Dollars geprellt. 
Man kann es darum den Leuten hier wahrlich nicht verargen, wenn fie 
im höchſten Grade mißtrauiſch werden. Fragt man des Abends Jeman⸗ 
den nach einer Straße u. ſ. w., ſo kann man ſicher ſein, entweder gar 
keine Antwort zu bekommen, oder der Angeredele hält ſich in reſpectabler 
Entfernung, denn er befürchtet nichts Geringeres, als daß man ein Auge 
auf ſeine Uhr u. ſ. w. hat. . 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Dem Czas entnehmen wir aus feiner Nummer vom 31. Juli fol- 
gende Nachrichten aus dem Königreich Polen: 

Die Vorbereitungen zur neuen Rekrutenaushebung gehen im ganzen 
Königreich ſchnell und mit Eifer vor ſich. Das Maßerforderniß der Re- 
kruten iſt verringert; Ausnahmen und Befreiungen vom Militairdienſt 
werden nur in höochſt ſeltenen Fällen gewährt. Es iſt dies ſeit Beginn 
des Krieges, alſo ſeit zwei Jahren, die fünfte Rekrutirung. — Aus allen 
Gegenden des Landes gehen die traurigſten Nachrichten über die Verhee. 
rungen ein, welche die in diefem Jahre fo haufigen Stürme angerichtet 
haben. Nicht nur der Hagel, der in dieſem Sommer von ungewohnli⸗ 
cher Größe iſt, hat auf vielen Feldmarken das Getreide völlig vernichtet, 
ſondern auch die heftigen Stürme haben an manchen Orten Häuſer und 
Kirchen umgeworfen und ganze Reihen von Wäldern niedergeſtreckt. Am 
größten ift der von Stürmen angerichtele Schaden in Plock (wo am 21. 
Juli ein furchtbarer Orkan wuͤthete), von Kalwarig und Lomza im 
Auguftower, von Krasnyſtaw im Lubliner Gubernium, ferner im Weich⸗ 
felthale und in der Umgegend von Proſzowice im früheren Krakauer 
Gebiete. 

Daſſelbe Blatt macht über den Ruſſiſchen Feldzug in Klein» Afien 
folgende Bemerkung: f 

Die vom Aſiatiſchen Kriegsschauplatz einlaufenden Nachrichten be- 
weiſen, daß die Ruſſen mit de von 100,000 Mann einen voll- 
ftändigen und regulären Feldzug 2 kemaſſen, das ſich in Anarchie und 
Auflöſung befindet und von ie türken nur ſehr ſchwach (von 30,000 
Mann regulärer Truppen Pi biet wird, eroͤffnet habe. Indeß der 
ſtärkſte Schutz für dieſe Tur 0 hen Provinzen gegen den Angriff Ruß⸗ 
lands liegt einerſeils in en ürlichen Schwierigkeiten, welche das wilde, 
gebirgige und mne Land dem Vordringen der Ruſſiſchen Armee 
entgegenſtellt, e a in der Beherrſchung des Schwarzen Meeres 
durch die 1 eie Flotte. Es ſcheint daher wohl, daß der gedachte 
Feldzug unter 100 gegenwärtigen Umſtänden keine Eroberungen zum 
Zwecke hal, ſon ern nur eine Diverfion ift, welche die Konzentrirung der 

anzen Macht der Verbündeten auf der Krimm hindern ſoll. Unter an“ 
dern Umſtänden und zu einer Seit, wo das Schwarze Meer nicht von 

en „ſondern von der Ruſſiſchen Flotte beſetzt wäre, würde 
eine Ruſſiſche Expedition in Anatolien, wie die gegenwärtige, ſogar für 
Konſtantinopel hoͤchſt drohend fein. Die Ruſſiſche Armee würde A dann 
ohne Schwierigkeiten längs der Küſten des Schwarzen Meeres ihren 
Marſch nehmen und in einigen Monaten am Bosporus ſtehen, den fie für 
jede, auch die ſtärkſte Flotte schließen würde. Die verbündete Flotte abe: 
macht dieſen Marſch unmöglich. Das größte Inereſſe bei der Ruſſiſchen 


Expedition in Kleinaſten hat unſtreitig England, das ſich durch die Be- 
feſtigung der Ruſſiſchen Beſitzungen am Kaukaſus in Indien bedroht ſieht, 
und das daher auf Abſendung bedeutender Hülfstruppen von Seiten der 
Verbündeten nach Anatolien dringt. Jedenfalls ſteht die Reiſe Omer 
Paſcha's nach Konſtantinopel mit dieſem Projekt in Verbindung. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, den 4. Auguſt. In der hieſigen Provinz find im Laufe 
des Jahres 1854 neue Kirchen- Syſteme zu Kopnitz, Alt Jaſttzemski, 
Schroda und Stryzew eingerichtet, die bisherigen Pfarrverweſer⸗Stellen 
zu Borek, Pogorzelle und Lewitz⸗Hauland zu neuen Pfarrſtellen erhoben 
und eine neue Pfarrverweſer - Stelle zu Waice errichtet worden. Neu 
erbaute Kirchen wurden in Schwerin, Mogilno und Wahlſtadt einge- 
weiht. Als wirkliche Pfarrer find in dieſer Provinz während des vori- 
gen Jahres 13 und als Hülfsprediger und Pfarrverweſer 5 Geiſtliche 
angeſtellt worden. Kandidaten wurden 12 ordinirt, 3 pro ministerio 
und 1 pro licentia concionandi geprüft. Zu den ſchon beftehenden Mif- 
ſtons-Hülfs⸗Vereinen in Pinne, Wollſtein, Bomſt, Schwerin, Tirſch⸗ 
tiegel, Samoczyn, Obornik, Neuſtadt b. P., Poſen und Pleſchen tra⸗ 
ten vier neue in Lewig-Hauland, Grätz, Bromberg und Erin hinzu, fo 
daß die Geſammtzahl derſelben in der Provinz Poſen ſich jetzt ſchon auf 
10 beläuft. Obſchon in dieſer Provinz, bei der ſtarken katholiſchen Be⸗ 
völkerung derſelben, die Evangeliſchen wenig dicht neben einander woh⸗ 
nend ſich vorfinden, ſondern vielfach in Diaſpera leben, und durchſchnitt⸗ 
lich erſt auf mehr als drittehalbtauſend Evangeliſche ein Geiſtlicher 
kommt, während in den alten Provinzen durchſchnittlich tauſend Evan⸗ 
geliſche einen Geiſtlichen haben, ſo zeigt ſich doch nach den gemachten 
Beobachtungen in der Provinz Poſen ein ſehr kirchlicher Geiſt unter den 
evangeliſchen Einwohnern. Es haben ſich dieſe Wahrnehmungen bei den 
General⸗Kirchen- und Schul -Pifitationen beſtätigt, zu denen Geiſtliche 
aus anderen Provinzen hinzugezogen waren, welche der evangeliſchen 
Bevölkerung in der Provinz Poſen dieſes Zeugniß geben. Zur evange⸗ 
liſchen Kirche find im vorigen Jahre 92 Perſonen übergetreten, von de⸗ 
nen 39 dem männlichen und 53 dem weiblichen Geſchlechte angehörten. 
Zur katholiſchen Kirche traten nur 17 über, davon 9 männlichen und 
8 weiblichen Geſchlechts. Die Zahl der Alt-Lutheraner, welche ſich in 
der Provinz Poſen auf 3284 belief, vermehrte ſich durch Uebertritt um 
21, überhaupt um 150 Individuen. Vom Judenthum zum Ghriften- 
thum traten 3 Perſonen über, wobei jedoch zu bemerken iſt, daß eine 
nicht unbeträchtliche Zahl von Juden, welche in den von der Engliſchen 
Juden-Miſſions-Geſellſchaft in der Provinz unterhaltenen Miſſionsſchulen 
chriſtliche Bildung empfangen haben, ſpaterhin zum Chriſtenthum über- 
treten, weil ſie ſich ſcheuen, in der Provinz Poſen unter zahlreicher jüdi⸗ 
ſcher Bevölkerung dieſen Schritt zu thun. 
Poſen, den 4. Auguſt. Leider iſt geſtern die Betheiligung an dem 
zum Beſten der Allgemeinen Landesſtiftung veranftalteten großen Mili⸗ 
tair-Goncert durch das zwei Stunden vor Beginn deſſelben hier ftattge- 
fundene heftige, von ſtrömendem Regen und ſtarkem Hagel begleitete Un: 
gewitter ſehr verringert worden. Die Generalität, viele Beamte und die 
Mehrzahl der Offiziere, ſelbſt einige Damen, hatten ſich indeß durch den 
immer noch mehr Regen drohenden Himmel vom Beſuch des Concerts 
nicht zurückſchrecken laſſen, welches denn auch mit großer Prägifion vor 


ing. 
lo Poſen, den A. Auguſt. Geftern Nachmittag um 2 Uhr er- 


trank der Poſtillon Ernſt Berndt beim Pferdeſchwemmen in dem tiefen 
Loche am erſten Damm⸗Ueberfall hierſelbſt, in welchem in früheren Jah- 
ren ſchon mehrere Menſchen ertrunken ſind. Die Leiche wurde erſt nach 
14 Stunden gefunden und blieben die Wiederbelebungs-Verſuche ohne 
Erfolg. 

(Polizei-Bericht.) Geſtohlen am 27. d. Mis. in Nr. 18. 
Wilhelmsſtraße eine gelblederne Eigarrentaſche mit einem Engliſchen 
Patentſtempel, in welcher ſich 4 Kaſſenſcheine, à 10 Rubel, eine Preu⸗ 
ßiſche Kaſſenanweiſung, a J Rthlr., und einige Notizblätter befanden. 

Gefunden und im Polizei-Büreau aſſervirt: ein grünledernes 
Portemonnaie mit 1 Rthlr. 5 Sgr. 6 Pf. Inhalt. 

5 Bromberg, den 3. Auguſt. Die hier gaſtirende Stettiner 
Operngeſellſchaft macht ſehr gute Geſchäfte. Zu der Sonntagsvorſtellung 
„Oberon“, wie auch zum „Tannhäuſer“, der am Dienſtage den 31. v. M. 
zur Aufführung gelangte, waren ſämmtliche Plätze ſchon während ver, 
Tageskaſſe verkauft. Den „Tannhäuſer“ ſang Herr Jehle, deſſen 
Stimme leider beſonders in den obern Regiſtern etwas belegt war; recht 
brav wurden die Partien des „Landgrafen von Thüringen“ (Hr. Fricke), 
des „Wolfram von Eſchenbach“ (Hr. Weiß), ſowie der „Eliſabeth“ 
(Frau Flintzer⸗Haupt) und der „Venus“ (Fräul. Petermann) 
durchgeführt. Heute wird „Don Juan“ gegeben, wozu ebenfalls die 
Billets an der Tageskaſſe meiſtens ſchon verkauft ſein ſollen. 

Gneſen, den 3. Auguſt. Heute Nachmittag 4 Uhr entlud ſich 
über dem unweit von hier belegenen Gute Lubowiczki ein heftiges, 
von Schloßen begleitetes Gewitter, welches die bereits geſchnittenen 
Halmfrüchte jo Hark beſchadigte, daß von denſelben beinahe gar kein 
Kornerertrag zu erwarten iſt. Das Unwetter dauerte gegen 4 Stunden 
und erſtreckte ſich bis über Trzemefgno hinaus; in dortiger Gegend iſt 
namentlich das dem Herrn Wehr gehörige Gut Duſzno ſtark heimge⸗ 
ſucht worden. Beide Beſchädigte find übrigens zum Glück bei der Mag ⸗ 
deburger Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft verſſchert. \ 


Feuilleton. 
Eine einfache Geſchichte. 


(Fortſetzung aus Nr. 178.) 


Prächtig wurde die Hochzeit des jungen Paars begangen. Bis aus 
Lemberg wurde die Muſie geholt; prächtig zierte man das Brautbett, 
auf amarantfarbigem Sammeiſchilde ſchimmerte das Familienwappen. 
Herr Chriſtoph machte unter dem Vorwande, daß fein ſeliger Vater den 
Malteſerritter⸗Orden hatte und Matteferritter war, den Nachbaren, Freun. 
den, dem Herrn Chora zy und feiner Braut dadurch eine angenehme 
Ueberraſchung, daß er in purpurrother, reichgeſtickter Uniform zur Trauung 
ging. Der Kantor, der ſeinem Grundherrn eine Ehre erweiſen wollte an 
dieſem ſo feierlichen Tage, ſchoß aus einer Bivatpiftole, wodurch die 
Pferde ſo ſcheu wurden, daß die zum Mittag eingeladenen Gäſte kaum 
Abends ankommen konnten. Sonſt ging alles in gehöriger Ordnung von 
ſtatten. Nach dem Zuckerſchmauſe (mit dem der Bräutigam die heimge⸗ 
führte Braut mit ihrer Begleitung empfängt) bereitete der Bräutigam 
allen eine neue Ueberraſchung. Er hatte ſich namlich wie eine Bombe 
betrunken, und als einer von den Freunden des Choraiy im Namen 
des Vaters eine Rede hielt um dem Manne die Tochter zu übergeben, 
brachten die Verwandten den Herrn Chriſtoph Anſtandshalber herbei, 
damit er dem Redner zuhore. Der Ghorazy runzelte die Stirn und 


4 


murmelte einige Drohworte, aber es war zu ſpät. Der Onkel des 
Staroscic, Herr Wincenty, entſchuldigte ihn mit der Schwäche ſeines 
Kopfes, dem auch ein Gläschen ſchade. 

Mein guter Herr, verſetzte der Chorzzy, zu unſerer Zeit ver- 
heirathete man ſich nüchtern „ und es war nach Gottes Willen, in Ein- 
tracht und Ehren. Und er wartete nicht ab, bis noch einmal der Ungar⸗ 
wein die Runde machte, ſondern küßte unter Thränen Mathilde, ſegnete 
ſie und fuhr ab. 

Und Mathilde? Mathilde war gefühllos geworden, ſie antwortete 
unverſtändlich am Altare, blickte gleichgültig auf alles und drückte die 
Hand auf das wunde Herz. 

Die anhängliche Linowska verſchloß das reichgeſchmückte Schlafge⸗ 
mach, entkleidete Mathilden des Brautkranzes und Kleides und beide 
beteten laut und weinten bitterlich. Als Mathilde ſich erhob, blickte ſie 
auf das Wappen und auf den ſilbergeſtickten Bettvorhang, rang die 
Hände und warf ſich an den Hals der ehrwürdigen Hofmeiſterin, in- 
dem ſie ausrief: 

Meine Linowska! laß uns von hier fliehen, ich werde hier die 
Nacht nicht ſchlafen. 

Aber um Gottes Willen, Fräuleinchen, was für Gedanken kom⸗ 
men Ihnen ein. Wie? vom Manne wegfliehen? Was würde die Welt, 
was würden die Leute dazu ſagen? 

Ach, was gehen mich die Leute, was geht mich die Welt an! Laß 
uns fliehen! Ich werde in meinem Kämmerlein ruhig einſchlafen, aber 
hier würde ich ſterben. Laß uns fliehen, Theuerſte, bei dem Andenken 
meiner Mutter beſchwore ich Dich. Und fie fiel vor der ehrwürdigen 
Matrone auf die Knie, legte die Hände auf die Bruſt und erhob die mit 
Thränen angefüllten Augen. 

Frau Linowska konnte dieſen Anblick nicht länger ertragen. Gut, 
Fräuleinchen, gut, ſprach fie, nur ſtille, hier ift der Wagen, der mich nach 
Hauſe bringen ſollte, wir wollen einſteigen, aber langſam, langſam, ich 
will Sie nur noch bedecken. 

Sie warf die Hülle über Mathilde, legte Brautkleid und Kranz in 
ein Päckchen, und ſie gingen ſtill und heimlich hinaus, ſtiegen in den 
Wagen und jagten im Galopp nach dem Hofe des Chorazy. Leiſe fuh⸗ 
ren fie vor dem Haufe vor, leiſe ſtiegen fie aus. Der Chorgzy ſchlief 
nicht, er hielt ſein Nachtgebet. Mathilde eilte auf den Zehen an der nicht 
zugemachten Thüre vorbei; den ſchweren Tritt der Hofmeiſterin hörte er. 
Er öffnete die Thüre, und als er die Matrone erblickte, ſprach er mit vor 
Rührung zitternder Stimme: Und was macht dort mein Mägdlein? — 
Als Frau Linowska ſtatt zu antworten laut ſchluchzte, faßte er fie bei der 
Hand, zog ſie in ſein Zimmer und fing an zu weinen. Mathilde, im 
Dunkeln verborgen, fiel auf die Knie. 

Na, na, genug der Klagen, unterbrach der Chora zy, indem er ſich 
die Thränen wiſchte. Wie befindet fie ſich? Flucht fie mir nicht? 5 

Wer? unſer Fräuleinchen? Ach, das ift ein Engel, aber fie ift arm 
und unglücklich, ſie kann nur beten und weinen. 

Der Chorazy rang die Hände und ſeufzte ſchmerzlich. Ach, mein 
Magdlein iſt nicht mehr hier, ich habe Niemandem gute Nacht zu ſagen! 
(Er weinte wie ein Kind). Und ich habe ſie aus dem Hauſe geſtoßen 
vie giue WBeilz uus, dhe wäre Beinahe vor Schmerz das Herz ge» 
brochen. Sie ſprang hervor, warf ſich vor dem Greiſe auf die Knie und 
küßte feine Hände und Füße. Der ſtrenge Chorazy ſprach nicht ein 
Wort; er drückte ſie an's Herz, er küßte ſie und blickte ſie voller Freude 
an, als wenn er ſie nach langer Abweſenheit begrüßte. 

Der Herr Staroscic, der junge Ehemann, ſchlief indeß in der Mal— 
teſeruniform wie ein Murmelthier. So war der Trauungstag der ar⸗ 


men Mathilde. 


Die Nachricht, daß Mathilde von ihrem Manne entflohen ſei, ver- 
breitete ſich in der ganzen Gegend. Die Freunde des Staroscic fanden 
die Flucht ſchmachvoll; böſe Zungen ſchwärzten die Sittſamkeit und Tu 
gend des armen Opfers, Niemand konnte die einfache Sachlage begrei- 
fen, Jeder ſuchte ungewöhnliche, geheime, unſaubere Gründe. Man wies 
bereits wie mit Fingern auf geheime Liebhaber Mathildens, mit denen 
ſie in einem Verhältniß geſtanden haben ſollte. 

Ein Weib, ſagte man laut, das ſeinen Verlobten nicht ausſtehen 
kann, ſollte alles vor der Trauung brechen; aber wenn ſie einmal vor 
dem Altare geſchworen hat, muß ſie ihren Eid unverbrüchlich halten. 

Dieſe Reden kamen auch zu den Ohren des Chorzzy. Der Greis 
erkannte ſeinen Fehler bei der Verheirathung der Tochter, er fühlte die 
verletzte Ehre ſeines Hauſes. Sie mußte aufrecht erhalten werden. Als 
er von einem Nachbar zurückkehrte, wo ihm dieſe Gerüchte von fern zu 
Ohren gekommen waren, ging er auf Mathildens Zimmer. Sie kniete 
vor dem Bilde ihrer Mutter, bleich und in Nachdenken verſunken, jo daß 
fie nicht einmal hörte, als der würdige Greis ankam. Der Chora 29 
blieb auf der Schwelle ſtehen und heftete ſeine Blicke auf die Knieende. 
Das Herz wollte ihm zerſpringen und Thränen ſtromten auf die ge- 
furchten Wangen. 8 

Mein Kind! mein armes Mägdlein! was fange ich an? Um ihres 
Rufes willen, zur Vernichtung der Verleumdungen bedarf es eines trau- 
rigen Opfers. Er ſtreckte ſeine zitternden Hände aus, indem er unter 
Thränen ausrief: j 

Mein Mägdlein, fiehft Du mich denn nicht? 

Mathilde wendete den Kopf um und erblickte den Greis, aber ſie 
rührte ſich nicht von der Stelle. Sie war noch bleicher geworden und 
ſprach leiſe: 

Iſt er angekommen? 5 

Was für ein Er? fragte der Chora zy verwundert. 

Wer denn anders als mein Gemahl und Herr, verſetzte fie mit höh- 
niſchem Lächeln, von dem Altare her bin ich ja doch ſeine Sklavin, und 
du Vater haft dein junges Vögelein aus dem Neſte geſtoßen, als wenn 
du es nicht liebteſt; was habe ich bei dir verſchuldet? 

Der Greis fing an zu zittern und Hand in ſtummem Schmerze da, 
ſich an die Wand lehnend und ſich die Augen trocknend. 

Mathilde ſah fein Leiden; fie ſtand auf, ſetzie den Vater in den 
Lieblingsſtuhl der Mutter vor dem Bilde derſelben; fie ſelbſt kniete zu 
ſeinen Füßen. 

Sieh, Vater, das Bild meiner guten Mutter; wenn fie lebte, würde 
ich nicht ſo unglücklich ſein. 

Der Greis drückte ſchweigend ihre Hand an ſein Herz. 

Ich weiß, fuhr ſie fort, was ich ſage; in der Umgegend verunglim⸗ 
pfen fie mich, verleumden fie mich wegen geheimer Liebſchaften. O Men- 
ſchen, Menschen! O übet nur Gerechligkeil. Ich ſehe, ſprach fie langſam, 
indem fie ihren Kopf auf des Vaters Knie legte, daß ich das elterliche Haus 
verlaſſen und als Opfer, dem nicht vergönnt iſt, lange in Gottes Welt 


zu leben, dahin gehen muß, wohin mich mein Schwur zu gehen verpflich⸗ 


tet. Das wollteſt du jagen, Vater, nicht jo? 
Der Greis nickte nur mit dem Kopfe, ihre Vermuthung bekräftigend. 
Aber Vater, ſprach fie und küßte feine Hände, ſage mir hier vor 


dem Bilde der geliebten Mutter zu, daß du mich taglich beſuchen willſt, 
daß ich oft hierher kommen darf, um freier zu athmen. Dieſes Zimmer- 
chen laß wie es iſt, hier will ich mich ausweinen, hier mich mit dir freuen. 
Bewahre mir auch dieſe Kanarienvögel in dem Käfig und meine Ge⸗ 
räthſchaften; denn ich ahne, daß ich hier nicht ſelten werde Muth ſam⸗ 
meln müſſen, um mein Schickſal zu ertragen. 

Der Chorazy ſagte, den Schmerz überwältigend, leiſe: 

Darf ich alſo hinfahren und deine Rückkehr anſagen? 

Fahre, fahre Vater, ſagte ſie, indem ſie aufſtand, ich bin bereit. 
Aber jetzt umarme mich, Vater, und ſegne mich! 

Der Greis weinte laut wie ein Kind, drückte Mathilde an ſein 
Herz, und eilte, fo ſchnell er konnte, in fein Gemach. (Fortſ. folgt.) 


Vermiſchtes. 

Die Magdeburger Zeitung ſchreibt aus Berlin: „In den nächften 
Tagen wird unſerer Akademie der Wiſſenſchaften eine intereſſante Darle⸗ 
gung der Arbeiten zugehen, welche Heinrich Roſe über das Alumi- 
nium begonnen hat. Nach dem Reſultate derſelben ſind allerdings die 
Ausſichten, welche man von Paris aus der Zukunft dieſes Metalls eröff- 
net hat, nicht zu hoffnungsvoll. Unſer berühmter Chemiker hat das Alu- 
minium bereits in Stücken dargeſtellt, welche die Devilleis und Dumas’ 
übertreffen, er hat außerdem eine wichtige und dauernde Erleichterung 
des Gewinnungs⸗Prozeſſes bewirkt, indem er anſtatt der Silicate des Alu- 
mins, welche bisher zur Darſtellung verwandt wurden und große Schwie- 
rigkeiten bei der Ausſcheidung der kieſelerdigen Beſtandtheile darboten, 
ein Material benutzt hat, das ebenfalls in bedeutenden Mengen vorkommt 
und neuerdings beſonders im nördlichen America in größeren Lagern ge 
funden worden in, den Kryolith nämlich, eine Verbindung des Fluors 
mit Thonerde, welche für die nothwendige Reindarſtellung der letzteren 
weit zugänglicher iſt. Nachdem auch die Darſtellung des Natrium eine 
gegen früher ganz bedeutend billigere geworden, läßt ſich allerdings bereits 
von der Alumin-Fnduftrie träumen, und derartige Träume find bekannt- 
lich nicht allzu lange phantaſtiſcr. 


Bei Gelegenheit der Erwähnung des Breslauer Eifenbahn- 
feſts im Feuilleton der „Nationalzeitung“ übt Adolf Stahr einen 
Akt der Gerechtigkeit gegen einen Berliner Publiziſten, welcher in Ar- 
beitskraft, Ausdauer, Elaſtizität des Geiſtes, Promptheit in der Auffaſ · 
jung, im populären Eingehen in die mannigfaltigſten Lebensverhaltniſſe 
und deren ſtets lebendiger, niemals vulgärer Schilderung »sine ira et 
studio, in der That unter den Deulſchen Erſtaunliches leiſtet, wiewohl 
alle dieſe Eigenſchaften in der Neuzeit von Vielen abſichtlich verkannt 
worden ſind. Es heißt in dem friſch und geiſtvoll gehaltenen Artikel in 
Bezug auf Rellſtab mit vollem Recht: „Auch über die Feſtlichkeiten 
und Ausflüge, über die Mittagsmahle und Tafelfreuden, über die Trink— 
ſprüche in Deutſcher und Franzoſiſcher Sprache (denn auch Belgien war 
bei dem Kongreſſe vertreten) wird es gewiß nicht an ausführlichen Be- 
ſchreibungen fehlen. War doch der unermüdliche Ludwig Rellſtab bei 
Allem von Anfang bis zu Ende zugegen und ſeine Schreibtafel hatte Ver⸗ 
anlaſſung genug, ſich mit Notizen zu füllen. Welch eine wunderbare 
Rraft gehört aber dazu: ſeit ſchenalter und darüber hinaus 
alle Sefigenüffe jeglicher Art und Kunſt, alle Löwen des Tages, alle neuen 
Erſcheinungen im Konzertſaal wie auf der Bühne, alle —— Lei- 
ſtungen aller Sänger und Virtuoſen, Tanzer und Schauſpieler, Maler 
und Bildhauer, und nebenbei das ganze Getriebe des Kleinlebens 
feiner unzähligen Vorkommniſſe im Bereiche des Kunſthandwerks und 
der Gewerbe, der Jubelfeiern und Erinnerungsfeſte, der neubegründeten 
Vergnügungs- und anderer Inſtitute, wie ſich das Alles in einer zur 
Weliſtadt vorſchreitenden Stadt wie Berlin zuſammendrängt, — welch' 
eine Kraft und Dauerbarkeit, ſage ich, gehört dazu, dies Alles über ein 
Menſchenalter lang Tag aus Tag ein ex olficio zu genießen, zu beobach⸗ 
ten, kennen zu lernen, und augenblicklich für oder wider Partei nehmend, 
als Berichterſtatter in der Preſſe davon Kunde zu geben! Und neben die— 
ſer ungeheueren Thätigkeit, bei der ich die Berichte über alle bedeutenden 
Erſcheinungen der Literatur noch nicht einmal erwähnt habe, hat der Ne⸗ 
ſtor der Berliner Feuilletoniſten noch Zeit behalten zu eigenen Produktio— 
nen, und beſitzt er noch heute eine Ausdauer der Genußfähigkeit, die mich 
und viele Jüngere weit hinter ſich zurückließ. Denn es muß kein Spaß 
geweſen ſein, fünf Tage lang in der Gluth des Juliſommers täglich an 
den exquiſiteſten Tafelfreuden all der Feſtdiners, Gouters und Dejeuners 
dinatoires perſönlich Theil zu nehmen, ein paar hundert Meilen zu fah⸗ 
ren, unruhige Nachtquartiere und Reiſefatiguen aller Art zu überwinden, 
und doch für die zahlreichen Natur- und Kunſtgenüſſe, Induſtriebeobach⸗ 
tungen u. |. w., wie fie in unaufhorlicher Folge den Feſtgenoſſen gebo⸗ 
ten wurden, nicht bloß Genußfähigkeit, ſondern auch genügende Kraft 
übrig zu behalten, um von Allem ſofort die gehörige Beſchreibung geben 
zu können!“ 


— 


Wenn auch bei außerordentlich lebhaftem Verkehr der Fall vorge⸗ 
kommen ift, daß die Transportmittel der Eiſen bahn nicht aus» 
reichten, ſo haben die Eiſenbahn-Verwaltungen doch in der Regel, wie 
ihr eigenes Intereſſe es erfordert, die Betriebsmittel mit dem Bedürfniſſe 
in Verhaltniß gehalten. An Perſonen-Wagen hat es bis jetzt niemals 
gefehlt, auch bis etwa zur Mitte des Jahres 1854 nicht an Güterwagen, 
einige wenige Fälle ausgenommen, in welchen ſich, beſonders zur Zeit fre⸗ 
quenter Meſſen, die Güter ungewöhnlich häuften. Die Vermehrung der 
Lokomotiven und Wagen iſt mit der Steigerung der Frequenz in ziemlich 
gleichmäßiger Proportion fortgeſchritten. Im Jahre 1846 beſaßen die 
Eiſenbahnen in Preußen bei einer Länge von 119,8 Meilen 583 Perſo⸗ 
nenwagen, 1504 Güterwagen und 141 Lokomotiven, und es wurden 
20,686,390 Perſonen und 103,638,013 Centner Güter eine Meile weit 
befördert. Im Jahre 1853 hatten die Eiſenbahnen bei einer Lange von 
401 Meilen 1295 Perſonenwagen, 9900 Güterwagen und 633 Loko⸗ 
motiven und es wurden 58,095,018 Perſonen und 1,023,948,465 Gent- 
ner Güter eine Meile weit befördert. Eine Vermehrung der Güterwa⸗ 
gen fand ſtatt: auf der Berlin-Stettiner Eiſenbahn dom Jahre 1848 bis 
1854 von 195 auf 287, Niederſchleſiſch⸗ Mee von 1547 bis 1854 
von 478 auf 899, Oberſchleſiſchen von 1 853 1 1853 von 218 auf 
1159, Berlin» Hamburger von 1847 bis r 30 von 325 auf 582, Mag⸗ 
deburg-Leipziger von 1842 bis 1853 von 172 auf 45, Berlin-Potsdam⸗ 
Magdeburger von 1848 bis 1853 von auf 189, Berlin-Anhalter 
von 1850 bis 1854 von 333 auf 338, Thüringſchen von 1850 bis 
1854 von 301 auf 490, Coln⸗ Mindener von 1848 bis 1855 von 1479 
auf 2295, Rheinischen von 1843 bis 1854 von 286 big 488. B 55 


Bekanntlich will die Königsberger Univerfität ihrem berühmten Leh- 
rer Kant eine Statue ſetzen laſſen, welche, in Erz gegoſſen, auf deſſen 
gewöhnlichem Spasiergange, dem ſogenannten Philoſophenſteig, aufge 
ſtellt werden ſoll. Profeſſor Rauch, der mit der Ausführung des Mo- 
dells beauftragt iſt, hat daſſelbe gegenwärtig großtentheils vollendet und 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


iſt ganz der Zeit entnommen; das Bild Kant's auf dem Standbilde Frie- 
drichs des Großen ift eine Vorſkizze der koloſſalen Statue, 


Angekommene Fremde. 


i ö Vom 4, Auguſt. 
BUSCH'S HOTEL DE ROME. =. 
berg, Lübcke aus Stettin, 


urIIUS HOTEL tt Griebel aus Navadanie. 


Die Kaufleute Lindner aus Schnee— 
Wolters aus Gräfrath und Hagener aus 


DE DRESDE. General: Lieutenant und Juſpek— 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


SCHWARZER ADLER 
Trzemeſino. 
HOTEL DE BAVIERE 


rius Zegarowicz aus Lubin. 


Sommertheater im Odeum. 
Wegen Unpaäßlichkeit des Herrn Helmerding 
kann die auf Sonntag angekündigte Vorſtellung nicht 
gegeben werden; ſtatt derſelben: Der Talisman. 
Poſſe mit Geſang in 3 Akten von J. Neſtroy. Muſik 
von A. Müller. 

Dienſtag: Gaſtſpiel des Herrn Weidner, 
vom Königl. Hoftheater in Hannover. Der 
Heirathsantrag auf Helgoland. Genre- 
bild in 2 Akten von L. Schneider. Dazu: Die ge⸗ 
fährliche Nachbarſchaft. Poſſe in 1 Akt 
von A. v. Kotzebue. „Jack Trolle“, im erſten Stück, 
Herr Weidner, „Schneider Fips“, im zweiten Stück, 
Herr Weidner, als Gaſt. — 

Die Sängerfahrt nach dem Eich⸗ 
walde findet bei günſtiger Witterung 
Sonntag den 5. d. M. beſtimmt ſtatt. 
Abmwarſch von „Lindenruh“ 3 Uhr 
Nachmittags. 
1 Der Vorſtand 
des Allgem. Männer⸗Geſang⸗ 

5 Vereins. 
Subscriptions-Einladung 


zu einem Deutschen National- Werke! 


In unterzeichneter Verlagshandlung ist so eben 
erschienen und in allen Buchhandlungen, so wie 
in Posen in der Mittlerschen Buchhandlung 
(A. E. Döpner) zu haben: 


Die 
Deutsche Geschichte 
in Bildern, 


nach Originalzeichnungen Deutscher Künstler, der 
Professoren Bendemann, Ehrhardt, Hübner, 
Peschel, I. Richter, Schnorr v.Carolsfeld, v. Oer, 
Plüddemann, Schurig, Dietrich, Grosse, Pletsch, 
Sachsse u. a. in Dresden, Camphausen in Düs- 
seldorf, Menzel in Berlin, v. Schwindt in Mün- 
chen, Steinle in Frankfurt etc. etc, 
mit erklärendem Terte 


von 
Dr. F. Bülau, 
Professor an der Universität zu Leipzig. 

Monatlich erscheinen eine, auch zwei Lieferun- 
gen und ist der Preis der Volksausgabe 7 
Ser., der Prachtausgabe 12 Sgr. pro Liefe- 
rung. Sammler erhalten auf 10 ein Freiexemplar. 

Es iſt bel dieſem Unternehmen von der Ueberzeu⸗ 
gung ausgegangen worden, eine weite Verbreitung 
und tiefe Ginprägung des Sinnes für Deutſche Ge⸗ 
ſchichte und der Kenntniß ihrer bezeichnenden Momente 
müͤſſe den höchſten Werth für Belebung und Kräfti⸗ 
gung vaterländijchen Gemeinſinnes und echt volks- 
thümlicher Auffaſſung Deutſcher Verhältniſſe haben. 
Noch ift die Geſchichte des Deutſchen Volkes für nur 
zu Viele in ihm ein verſchloſſenes oder wenig beachte 
tes Buch. Roch iſt feine Jugend mit der Geſchichte 
ihres gemeinſamen Vaterlandes nicht ſo vertraut, wie 
der Freund einer gedeihlichen, ſelbſtſtändigen Ent- 


5 Verbindung des bildlichenEin⸗ 
drucks mit dem erklärenden Worte werde Vielen 
willfommen fein und verſpreche nützliche Frucht, 
Behandlung des Textes ſoll in kernhafter, lebens vol⸗ 
ler Sprache. und, mit Weglaſſung alles gelehrten 
Apparates und aller kritiſchen Excurſe, auf dem Grunde 
der gediegenen Quellenſorſchung der Ne 
die ſo Vieles berichtigt hat. 
einzelnen Scenen ſoll ein verbindender Faden gehen, 


der das Werk nach ſeiner Vollendung zur Ueberſicht 
der Deutſchen * lich 


ein Stä 
nen Unterne 9 Stämme, 


ospecte sind in jeder Buchhandlung gratis 
zu haben. De 
Dresden, im Juli 1855. 
C. C. Meinhold & Söhne. 
Montag den 6. Auguft Vormittags 11 Uhr 
findet die Prüfung der neu aufzunehmenden Schüle⸗ 
rinnen ſtatt, Dienſtag den 7. die Eröffnung des Un⸗ 
terrichte, Agnes Hebenſtreit. 
37 philitische Krankh., Harn u. Geschlechts, lee, 
Seen Ur. August Löwenstein, Gerberstr. 13. 
Sprechstunden. Meng. bis 10., Nachm. von 2-5. 
LOTTERIE, 
Die Erneuerun der Loose b un 
Klaſſe 112. 0. 8 der Looſe zur bevorſtehenden II. 
Mis. geschehen terie muß plangemäß bis zum 10. d. 


da vom 14. ab gezogen wird. 
Der Ober- Lotkerle⸗ Eimnehmer Fr. Bielefeld. 


Bekanntmachung. 

Die direkte Lieferung des Bedarfs an Brod, Fou- 
rage, Mundportionen und Bivouak-Holz und Stroh 
für die Truppen der Königlichen 10. Diviſton wäh⸗ 
rend ihrer diesjährigen Herbſtübungen bei Poſen, 
Obornik und Murowana Goslin, ſoll für die 
Tage pro 31. Auguſt, 1., 8. und 10. September 
mit Mundportionen, jo wie Bivouak-Holz und Stroh 
und pro 11. bis inel. 14. September c. mit Mund⸗ 
portionen, Brod und Fourage und ebenfalls Bivouakholz 
und Stroh an den Mindeſtfordernden verdungen werden. 

Wir haben dazu einen Submiſſions- reſp. Lizita⸗ 
tions⸗Termin auf Montag den 13. d. Mts. Vor⸗ 
mittags 10 Uhr in unſerm Sefjionszimmer vor unfe- 
rem Deputirten, dem Intendantur-Rath Neumann, 
angeſetzt und laden zu demſelben alle geeigneten kau— 
tionsfähigen Lieferungs- Unternehmer, Produzenten, 
Handelsleute, Bäckermeiſter ꝛc. mit dem Bemerken ein, 
daß die näheren Bedingungen in unſerer Regiſtratur, 
jo wie bei den Magiſträten in Obornik und Muro- 
wana Goslin zur Einſicht bereit liegen. 

Poſen, den 1. Auguſt 1855. 

Königl. Intendantur 5. Armee-Corps. 

Der hieſige Bürgermeiſter⸗-Poſten, verbunden mit 
der Stadt⸗Sekretair⸗Stelle, ſoll anderweit beſetzt wer⸗ 
den. Das Gehalt des Bürgermeiſters iſt auf 200 
Thaler und des Stadt⸗Sekretairs auf 50 Thaler feſt⸗ 
geſetzt; etwanige Penſion wird nur von Erſterem be- 
rechnet. 

Qualifizirte Kandidaten, welche beider Landesſpra⸗ 
chen mächtig ſind, wollen ſich bis ſpäteſtens zum 20. 
Auguſt c. unter Be u Ra ar und 

Zeugniſſe bei un 8 
ee en 8. Juli 1855. 
Die Stadtverordneten. 


Herings⸗Auktion. 


Montag den 6. Auguſt e. Vormittags 


von 9 Uhr ab werde ich auf dem Gehöfte des Han: 
ſes Nr. 38. in der großen Gerberftr. 
(goldene Kugel) 


30 Tonnen Matjes ⸗Heringe 
Tonnenweiſe 

öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 

Zobel, Königl. Auktions ⸗Kommiſſarius. 

Der Beſitzer einiger ſehr fhöner und einträglicher 
Häuſer in Breslau wünſcht ſie bei 5 Prozent rei⸗ 
nen Ertrag gegen ein Gut zu vertauſchen, jedoch ohne 
baare Zuzahlungen. Das Objekt iſt circa 36,000 
Rthlr. Offerten befördert die Expedition dieſer Zig. 

— 4 
Forſtbeſitzer, 

welche geneigt ſind, Theile ihrer Forſten zur Abholzung 
zu verkaufen, belieben nähere Mittheilungen, befon- 
ders die Entfernung vom ſchiff- oder flöhbaren Waſſer, 
unter Adreſſe B. 28. an die Expedition der Spener⸗ 
ſchen Zeitung in Berlin franko einzuſenden. 1 

Nittergüter im Preiſe von A0-, 80- und 
100,000 Rtblr., wie auch ein Holzgut im Preiſe 
bis 500,000 Athlr. werden zu kaufen geſucht durch 

L. T. Baarts & Comp. in Berlin, 
Jaͤgerſtraße Nr. 10. Bel⸗Etage. 


Hühneraugen, kranke Ballen, Hautſchwülen 
und eingewachſene Nägel heilt auf eigenthümliche Weiſe 
ſpur- und ſchmerzlos, bei nur noch kurzem Aufenthalt 
Markt 87. erſte Etage, Operateur Ludwig Oelsner. 

Die Behandlung Auswärtiger, mit Ausſchluß ein⸗ 
gewachſener Nägel, wird durch Correſpondenz geleitet. 

Ich bezeuge gern Herrn Gelsner, daß derſelbe 
die Hühneraugen, ohne Hülfe des Meſſers einfach und 
ſchmerzlos operirt. 

Poſen, den 30. Juli 1855. 

Dr. Hantke. 


. ea. ; 
men Photographiſches Atelier sa: 
ich in das Meyer Falkſche Haus, Wilhelms⸗ 
ſtraße Nr. S., verlegt und daſſelbe zur groͤßten 
Bequemlichkeit eingerichtet. Ich empfehle mich der 
Gunſt der hochgeehrten Herrſchaften und verſpreche 
bei ſoliden Preiſen die ſauberſten Arbeiten. 


H. Engelmann. Photograph 

Für mich perſönlich beſtimmte Briefe 
bitte ich von heute ab nicht unter meiner 
bisherigen Firma, ſondern mit der ge⸗ 


wollen. 

Poſen, den 1. Auguſt 1855. 
Carl Sehuppig. 
Heinrich Gröſchner 
in Goldberg in Schleſien, 


verkauft Butter in Kübeln und Eier im Ganzen zu 
zeitgemäßen Preiſen. 


genwärtigen Unterſchrift adreſſiren zu 


teur der 3. Artilletie-Inſpektion Ereellenz v. Linger und Premier⸗ 

Lieutenant und Inſpekllons » Mjutant Freiherr v. Buddenbrock aus 

Breslau: Gutsbeſitzer v. Nich hofen aus Oſtrowieczko. 
Gynnaſial-Lehrer Dr. v. Wawrowski aus 


Hauptmann im 18. Juſt.⸗Regt. Grunwald 
aus Mur. Goslin; Lokal- Kaplan Rösler aus Cranſt; die Gutsbe⸗ 
ſitzer v. Seydewitz aus Müncheberg und v. Kokodziejski aus Culm. 

BAZAR. Gutsbeſitzer v. Blociſzuwski aus Przeckaw. 

HOTEL DU NORD. Gutsbefiger v. Sulerzycki aus Zbechy und Vika⸗ 


| HOTEL DE PARIS. Gutsbifiger v MRadonski aus Bieganowo. 


Sonntag den 3. Auguſt. 


HOTEL DE HRERLIN. Probſt Weigt aus Potulice; Wirihſchafts⸗Kom⸗ 
miſſarius Yatkowefi aus Dabrowko; Uhrmacher Zdibicki aus Bres⸗ 
lau und Kaufmann Weißmann aus Frankfurt a.) O. 

HOTEL DE SAXE. Kaufmann Meyer aus Glogau. 

EICHENER BORN. Kaufmann Holz ans Wreſchen. 3 

DREI STERNE, Aktuar und Translateur Flora aus Leobſchütz. 

PRIVAT-LOGIS. Stud, philos. Fuchs aus Berlin, log. Markt Nr. 95, 

und Fräulein Schiller aus Wollſtein, log. Waiſenſtraße Nr. 8. 


Auswärtige Kamilien : Nachrichten. 
Verlobungen. Fel. L. v. Bodelſchwingh mit dem Neg:Affeffor 
Frhrn. v. Quadt und Hüchtenbruck in Berlin. 


Die Kölniſche 
Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
4 5 2 T 
COLONIA 
verſichert zu feſten mäßigen Prämien Gebäude, Mobilien, Waaren, 
Ernten in Scheunen und in Schobern, Vieh, Fabrikgeräthe ze. 
Die den Verſicherten zur Garantie ſtehenden Mittel der Geſell⸗ 
ſchaft belaufen ſich auf mehr als fünf Millionen Thaler. b 
Der Rechnungs⸗Abſchluß über das verfloſſene Geſchäftsjahr, aus 
deſſen Einnahmen die Reſerve abermals weſentlich verſtärkt worden iſt, 
kann bei dem Unterzeichneten, ſo wie bei allen Agenten der Geſellſchaft 
eingeſehen werden. Poſen, den 4. Auguſt 1855. 
| Alexander Gudebusch, 


(6) 
Adreß⸗ und Nachweiſungs⸗Bureau, 3 
(6) große Gerberſtraße Nr. 29. Parterre, 2 
(0) empfiehlt ſich einem hohen Adel und geehrten Publikum zur Uebernahme und Ausrichtung von fol⸗ (0) 
(0) genden Aufträgen: 
85 1) An- und Verkauf von ländlichen und ſtädtiſchen Grundſtücken; 
2) Geld Leih- und Verleihungen; ? 
3) Unterbringung von Brivat-Beamten und Haus- Offizianten (kein Geſinde); 0 
4) aller außergerichtlichen Auffäge, als: Eingaben, Ueberſetzungen, Kontrakte, Briefe u. dgl. m. 8) 
Kopialien werden in Lateiniſcher, Deutſcher und Polniſcher Sprache richtig Peg 
orthographiſch und ſauber durch tüchtige Kanzliſten verfertigt. 
Geſchäftsſtunden: Vormittags 8 — 12 Uhr, Nachmittags" 2 — 6 Uhr. 


Max Kliaszewiez. 

konzeſſionirter Agent und Vorſteher. (0) 
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Dominium Lopien no zum Ver- . 5 . 2 
N Kupferſchmiede⸗Meiſter in Gneſen, 
Poſtſtraße Nr. 117., 

empfiehlt jeine feit dem 1. Juli c. eröffnete Kupfer⸗ 
waaren⸗Fabrik zur Anfertigung von Spriz⸗ 
zen und aller Arten von Brau, Brenn: und 
Siederei⸗Geräthſchaften nach der neueſten 
und praktiſchſten Einrichtung. Uebernehme alle Arten 
von Deckarbeiten, ſowohl in Kupfer als Zink 
und Eiſenblech, halte auch vorräthig alle Arten 
Koch: und Wirthſchaftsgeräthſchaften, 
und verſichere ſowohl in Reparaturen als in neuen 
Arbeiten, bei reeller und prompteſter Bedienung, die 
billigſten Preiſe. 

Für altes Kupfer, Meſſing, Zinn und 
Blei zahle ich die hoͤchſten Preise. 
Grneſen, den 11. Juli 1855. 3. 

Unfer Comptoir und die Niederlagen zum Ein » und 
Verkauf von Lumpen, Knochen, Eiſen, aller 
Arten Metalle, Glas und Papierſpäne 


: a kauf. 

ie Das Dominium Mlszyezewo 

ob bei Mur. Goslin hat 100 Stück ge⸗ 
ſunde feine Zuchtſchafe zu verkaufen. 

Das Nähere zu erfahren bei W. Krakauer in 

Mur. Goslin. N 

a 200 Schafe hat zu verkau⸗ 

fen das Dom. Arcugoweo 

5 bei Gneſen. 


3 Dreſchmaſchmnen, 


Hens manſche zum Handbetrieb, für 75 Rthlr., 
dieſelben in Verbindung mit einem 
einpferdigen Goͤpel 160 
zweiſpännige Schottifhe ... 265 - 
große vierſpännige Dan: in 


ziger = 
empfiehlt M. J. Ephraim. 
® 2 befinden ſich jetzt 
Regenſchirme kleine Gertzerſtralte Sr 2. 
in Baumwolle und Seide wiederum zu bedeutend her⸗- 1 Pak ſcher — Töplitz. 
abgeſetzten Preiſen bei Werg zum Polſtern offeriren Billigft 
Gehr. Korach, Markt 38. akſcher K pls, kl. Gerberstr. 7. 


Bekanntmachung. — 


Kraft der Beiſtimmung des größten Theils unſerer geehrten Kunden haben wir, 
gen Tage zu feiern, nach gegenfeitiger Verabredung feftgefeßt, von nun an unſere Geſchäfts ⸗ Lokale 
an Sonn- und hierorts gebotenen Feſttagen geſchloſſen zu halten. Vorkommenden Bedarf bitten wir alſo 
ergebenſt auf die darauf folgenden Wochentage vorbehalten und in außerordentlichen Fällen uns 
in unferen reſp. Wohnungen gef. beordern zu wollen. 


Poſen, den 28. Juli 1855. 
Anton Schmidt. K. Liszkowski. C. F. Schuppig. Alex. Kozlowski. 
. Sobeoki. K. Szymanska. M. Lekszycka. M. J. Kamienski. 


14 Dieſe zur gänzlichen Heilung aller Bruſt⸗ 


Gpate Der Iorale krankheiten, als: Grippe, Katarrh, Huſten, 
2 e Afethete Weorge ce ‚ Jh 


1 Heiſerkeit, Engbrüſtigkeit und Keuchhuſten, als 
tobten und ſich bewährten dor 


x bletten werden verkauft in allen Stadt * 
Deulſchlands, in Poſen in der Konditorei von A. Szpingier, vis-ä-vis der Poſtuh . 


Aber — D 4 we 
Der von dem Medizinalralh Herrn Dr. Magnus, Stadt⸗Phyſikus von Berlin, 


um unſere heili⸗ 


* 


F EERERE 7 a 88 
3 Preis — 3 2 pprobirte : - Fu 
| a4 Flaſche 2 Rihlr. 1 r 5 
Kr ee uſl⸗Syrup 7 
der Fabrik ve A. W. Nu i Sum 


aus der Fabrik von E. . Ayer in Breslau, gegen jeden veralteten Huſten, 
langjährige Heiſerkeit, Bruft: und lsbeſchwerden, chleimung der Lun⸗ 
gend 9 w. Af in Poſen nur allein echt zu er Bei Zh Peg 


2 Ki, Breslauerſtraße Nr. 34. und 
in Schwerin a. W. in E. H. Cohn's Buchhandlung. — n 


Den Herren Aders & Blumberg hier, Nie⸗ 
derwallſtraße Nr. 8., habe ich eine Niederlage mei⸗ 
ner chemiſchen Fabrikate für Photographie und 
Daguerreotypie übertragen; die genannten Her⸗ 
ren werden vom heutigen Tage ab meine Präparate 
zu meinen Preiſen und mit meinem Etiquett 
verſehen, verkaufen. Indem ich dies meinen verehr⸗ 
ten auswärtigen Freunden und den Herren Photo⸗ 
graphen insbeſondere mitiheile, gebe ich die Verſiche⸗ 
rung, daß ich ſtets meine Produkte in ſchönſter che⸗ 
miſch reiner Waare liefern werde. 

Berlin, den 31. Juli 1855. 
Ferd. Beyrich, Apotheker. 


Auf obige Annonce des Herrn Ferd. Beyrich 
hier Bezug nehmend, empfehlen wir unſere Stein⸗ 
papp-Bilder⸗Rahmen- Fabrik, jo wie unfer Lager von 
Materialien, Chemikalien und Apparaten für Photo⸗ 
graphie und Daguerreotypie unſern Geſchäftsfreunden 
unter der Verſicherung prompter und reeller Bedie⸗ 
nung. Unſer neuer verbeſſerter und ermäßigter Preis⸗ 
Courant (3. 
und wird auf Verlangen per Kreuzcouvert uberſandt. 
Als vorzüglich preiswürdig empfehlen wir Stereoſcop⸗ 
Apparate, dergleichen Bilder auf Glas und Papier, 
Franzöſ. und Engl. Satinirmaſchinen neueſter Kon⸗ 
ſtruktion, Franzöſ. photographiſche Papiere, als: 

ale, sale albuminé, super albumine etc. 
Aders & Blumberg, 

Niederwallſtr. Nr. 8. 

Hiermit erlauben wir uns die Anzeige, daß wir 

von der in unſerer Anſtalt für Darſtellung künſtlicher 

Bade ⸗Surrogate bereiteten 

Brom: und Jodhaltigen Schwefelſeife 

zur Herſtellung der Aachener Bader, die alleinige 

Niederlage für Poſen und Umgegend dem Apothe- 

ker Herrn J. Jagielski übergeben haben. 

Der Preis für eine Kruke, hinreichend zu 6 Voll⸗ 
Bädern, iſt 1 Rihlr. 10 Sgr., halbe Kruken 22 Sgr. 6 Pf. 

Königsberg in Pr., im Juli 1855. 

E. Scheibler & Comp., Chemiker. 

Selterſer u. Soda⸗Waſſer von den Herren 
Dr. Struve und Soltmann in Berlin und von 
Dr. Otto Schür in Stettin empfiehlt 

n Isidor Appel jun. neben d. Königl. Bank. 

Feinſte Gervelatwurft, à 9 Sgr. das Pfund, 

o beſten Schweizer Käſe, 

neuen Holläudiſchen Käſe, 

große und kleine Sahn⸗Käſe und 


neue Heringe N 
empfiehlt Isidor Appel jun. neben d. Königl. Bank. 
Eis, der Eimer 5 Silbergroſchen, iſt täglich im 
Deuiſchen Caſino zu haben. 4 ' 
Geräucherte Ochſen⸗Zungen und geräuchertes Fleiſch 
& la Hambourg iſt wieder vorräthig bei 
Philipp Weitz jun. 
* Schloßſtraße Nr. 5. 
61. Markt 64. 

Ausverkauf von Mode- und Schnittwaaren, auch 
Wiederkäufern zu empfehlen. 

Mein aufs Reichhalligſte afjortirtes Lager 
echter, geſchmackvoll verzierter Por⸗ 

zellan⸗Waaren, a 

ſo wie eine große Auswahl von Steingut, verſchiede⸗ 
ner Glasſachen, Wein- und Bierflaſchen ac. empfehle 
hiermit zur gütigen Beachtung. 

Jusbeſondere offerire das Dutzend Por⸗ 
zellan⸗Teller für einen Thaler. 

Zu Feſtlichkeiten verleihe ich Geſchirre gegen billige 
Vergütigung. Meyer Gutmacher, 

Kämmereiplatz 293. 


Ein Mahagont Repoſitorium iſt Wilhelmsplatz 
Nr. 3. zu verkaufen. 


bine Watten⸗Maſchine nebſt Fabrik if 
billig zu verkaufen. 
S. Kuttner, Markt Nr. 67. 

Ein im 24. Lebensjahre ſtehender Oekonom, der 
auch ſchon 14 Jahre im Großherzoglhum Poſen kon⸗ 
ditionirt hat, verſehen mit guten Zeugniſſen, ſucht 
eine Stelle, gleichviel zu welchem Gehalte. Näheres 
bei dem Regierungs⸗Sekrelair Herrn Meinert in 
Poſen, Kononenplatz Nr. 3. 


Im Gebhardſchen Haufe, Halbdorfſtr. Re. 90. 
find von Michaeli e. ab große und kleine Famillen⸗ 
Wohnungen, ſo wie möblirte Zimmer ſogleich zu ver⸗ 
miethen. R 


Eine Mittelwohnung von 2 oder 3 Zimmern, im 


zu 
cherſtraße Mr. 3. Parterre. 


Bei meiner Durchreiſe habe ich 
geſehenes Mechaniſches Welt⸗ T eater 
auf dem Sapiehaplate aufgeftellt. Der Aufenthalt iſt 
nur einige Tage. Kaſſenoͤffnung Abends 6 Uhr. Ein⸗ 
nittspreis J. Platz 2 Sgr., I. Platz 1 Ser. 

Um zahlreichen Beſuch bite: 

0 5 E. Malik, Mechanikus. 


mente 


ä —— ͥ — 75 


Auflage) iſt ſo eben im Druck erſchienen 


— —— 
Börſen⸗Getreideberichte. 


— 
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Für Herrſchaften und Reſtaurateure! 

Friſchen delik. ger. Silber Lachs empfing per Eil⸗ 
gut, eben fo, Meſſ. Citronen und Limb. Sahn⸗Käſe 
biuigſt Kletſchoff, Sapiehaplatz 7. (i. d. Mühle). 


Falkenstein’s Lokal. 

Heute Sonnabend, Sonntag und Montag Harfen- 
Concert. RR IL a 

ME Bahmlof. WE 

Sonntag den 5. Auguſt c. 

GROSSES CONCERT. 

ausgeführt vom Muſik-Corps d. Königl. 10. Inf. Regts. 

unter Direktion des Kapellmeiſter Herrn Heins dorff. 

Anfang 5 Uhr. Entrée à Perſon 23 Sgr. 
F. Groß. 


ar 


r 


EN GARTEN. 


SCHUE 


Montag den 6. Kuguf c. 
Grosses Garten- Concert à la ung'! 


— 


Warn un 7 

Der Polniſche Pfandbrief Litt. B. Nr. 6909. nebſt 
Coupons über 750 Sgiub. ift auf dem Wege aus dem 
Großherzogthum Poſen nach Warſchau geſtohlen 
worden. Es wird vor dem Ankauf deſſelben gewarnt, 
da bei den betreffenden Behörden die nöthigen Vor⸗ 
kehrungen bereits getroffen ſind. 

Slupce, den 3. Auguſt 1855. 
Sopoezek. 


Berlin, den 2. Auguſt. Die Marktpreiſe des Kar⸗ 
toffel Spiritus, ver 10,800 Prozent nach Tralles, frei 
hier ins Haus geliefert, waren auf hieſigem Platze am 
7. Juli 33 Mt. \ 

. 33 Mt. 
eee ee dg ohne deb, 


ar 96 

1. Auguſt . . 34 u. 343 Rt. 

. ee Fe 
Die Aelteſten der Kanu mannſchaf 
Berlin, den 3. Auguſt. Wind: Südweſt. Varo⸗ 
meter: 282%. Thermometer: 23“. Witterung: nach 
dem hefligen Gewitter früh Morges bedeckte ſchwüle 
abwechſelnd regnigt. Weizen: unverändert feſt im 
Umfäge in disponibler Waare wer 
auf ca. 160 Wſpl. 
p. 2050 Pfd. nach 


Luft, 
Werthe. Roggen: 
gen hoher Forderungen beſchränkt 
81—83 Pfd., die 064 a 70% Rt. 
Qualität holten. In Terminen wurde zu ſteigenden 
Preiſen lebhaft gehandelt. Gegen Ende der Boͤrſe trat 
ein kleiner Rückgang derſelben ein; zu den erniedrig⸗ 
ten Preiſen ſchloß der Markt aber feſt bei neger Frage. 
Oelſaat: ohne Handel, Mangel Offerten. Rüböl: bei 
fehlenden Verkäufern mäßiges Geſchaft zu anziehen⸗ 


Aber 


| September: Oftober 171 — 17 Mt. bez. u. Br.. 17752 


341 — 35 Rt Io. u. Br., 34 Rt. Gd., 


in dieſer Woche für die Erntearbeiten ziemlich günſtig. 


———— 


dem Werthe, loco bleibt vernachläſſigt. Spiritus: N 


folgte der Bewegung in Roggen. Sparliche Angebote 
ließen Kaufluſt leicht überwiegen und Preiſe ſteigern, 
die jedoch elwas niedriger wieder ſchloſſen, bei ziem⸗ 
lich ermaiteter Stimmung. 

Weizen loco nach Qualität gelb und bunt 86 —96 
Pt., hochb. und weiß 95 105 Ni., untergeordnetere 
Waare 75-85 dit. 

Roggen loco p. 2050 Ufd. nach Qualität 69 — 71 
Rt., ſchwimmend 67 — 69 Ni., p. Auguſt 67 — 681 
673 — 68 Rt. bez. u. Br., 674 Rt. Gd. p. Auguſt⸗ 
September 663 675 — 664 — 661 Rt. bez. u. Gd. 
67 Rt. Br., p. September Oktober 652 — 67 — 66 
Rt. bez., 664 Mt. Br., 661 Ni. Gd. b. Oftober: Nor 
vember 65 — 66 — 654 Nt. bez. u. Gd., 654 Rt. Br, 
p. November» Dezember 64 Nt. bez. 

Gerſte, große loco 42—49 Rt. 

Hafer loto nach Qualität 30 — 35 Rt. 

5 Erbſen, Kochwaare 59—63 Rt., Futterwaare 56 bis 
59 Mt. a 

Rapps 110 — 112 Rt. W. Nübſen 108 — 110 Rt. 

Ruüböl loco 174 Mt. Br., p. Auguſt 173 Rt. bez., 
473 Rt. Br., 17 ½ Ri. Gd. p. Auguſt⸗Seplember und 


Ri. Gd., p. Oltober⸗Nevember 173 — 173 Rt. bez., 
17 Mt. Br., 177. Rt. Gd. p. November Dezember 
171 17 Rt. bez., 173 Mt. Br., 177 Ni. Gd. 

Leinöl loco 167 a 16 Mt., Lieferung ebenſo. 

Hanföl loco 153 a 154 Rt , Lieferung ebenfo, 

Spiritus loco, ehne Faß 36 Mi. bez., p. Auguſt 
p. Auguſt⸗ 
September 34 — 35 Rt. bez., 344 Rt. Br., 344 Rt. 
Gd, p. September ⸗Oktober 33-337 Ni bei. u. Br., 
333 Rt. Gd., p. Oftobers November 32 —33 — 324 
Rt. bez., 33 Ri. Br., 324 Rt. Gd., p. November⸗ 
Dezember 32 Nt. bez. u. Br., 314 Rt. Gd. 

(dw. Hdlobk.) 


Stettin, den 3. Auguſt. Das Wetter blieb auch 


Der Roggen iſt in unſerer Nähe bereits großentheils 
eingefahren und mit dem Mähen des Weizens wird 
wahrſcheinlich ſchon in nächſter Woche begonnen werden. 
Die in den letzten Tagen über die Kartoffelkrankheit 
uns zugegangenen Berichte lauten großentherls verwor⸗ 
ren und widerſprechend, jedenfalls geht aber daraus 
hervor, daß die Karteffelkrankheit bis jetzt nur in ſehr 
geringem Maße aufgetreten ist. Aus England ſchrieb 
man vor Kurzem, daß die Krankheit in dieſem Jahre 
zuerſt bei den Knollen aufttete und ſpäler ſich dem Kraut 
miltheile; in unſerer Nähe will man jetzt daſſelbe bes 


obachtet haben. 


Nach der Vörſe. Weizen feſt für loco und nahe 
Termine, eine Ladung geringer Poln. 84 Pfd. p. Con⸗ 
noiſſement 80 Ri. bez., p. Sept. ⸗Ofibr. 88-59 Ufd. 
95 Rt. d., 88—89 Pfd p. Frühj. 89 Rt. Br. 

Roggen animirt, loco 85—86 fd. 691 —70 Rt. bez, 
84-86 Pfd. 684. 69. 693, 70 Rt. bez., 86 Pfd. 692, 
70 Rt. bz., 83-86 Pfd. 68, 683 Rt. bez., 888g Bir. 
b. 86 Po. 71 Mt. bez. 82 Nie pre 816 
bez. DL mt. Nov 65 Ni. bez, p. Nov.⸗Dez. 
35 p. Frühjahr 614, 61, 62 Rt. bez. 
u. . 

Gerſte 75 Pfd. 44 Ni. bez. u. Gd., do. nicht ger 
ruchfrei 74— 75 Pfd. 423 Rt. bez. 

Erbſen geringe kleine Koch- 503 Rt. bez. 

Winter⸗Rübſen 112 Rt. Br., 110 — 1101 Rt. Gd. 

Rüböl feſt loco 174 Ni. Br., p. Auguſt, p. Aug. 
September und p. Sept. Oktober 17 Rt. bez. u. Gd., 
p. Oftbr.⸗November 164 Mt. bez. 

Spiruns feſt, loco ohne Faß 1078 bez., mit Faß 
11 J bez., p. Aug. 11 8 bez. u. Br., p. Aug. ⸗ Sept. 


Kor 


1 Ri. bez. u. Br., 


11 9 bez. und Br., 11 8 Gd., p. Sept.⸗Otibr. 114 $ 
Gb., p. Okt.⸗Nov. 114 9 Gd., p. Frühjahr 12 2 bez., 
Br. und Gd. | 


e 155 995 1 1 Br. 
Hanföl, Ruſſ. aut Lieferung 15½— Rt. verſt. bz. 
lain, Ruf. 143—15 Rt. bez. 1 Ane. gelb Lich 
ten⸗ 174 Rt. trans. bez., auf Lieferung 171177 Ni. 
tranſ bez. Thrau, Kopenh. Drei⸗ Kronen ⸗ 42 Mt 
Br., blauker Berger Leber⸗ 34 Ni. Br N 

Zink loco 74 Nr. Br. (Oſtſ.⸗Ztg.) 

Breslau, den 2. Auguſt. Das Weiter bleibt un⸗ 
unterbrochen trocken und warm, und ſcheint auch noch 
anhalten zu wollen. Wir hatten heule einen recht leb⸗ 
haften Markt, beſonders blieb die günſtige Summung 
für Roggen vorheerſchend, und trotzdem es ſchwer hielt 
die erhöhten Preiſe zu erzielen, ſo drängte der wiekliche 
Bedarf dennoch Dazu. Wir ſahen wiederum Käufer aus 
dem Gebirge am Platze die recht bedeutend kauften 
auch unfere Gonfumenten ſind nicht ganz unthätig und 
war man heute in der Auswahl der Waare auch nicht 
fo diffieil als ſenſt. Die Preigerhöhung gegen geſte ru 
it 1-2 Sgr. anzunehmen. Selbſt auf Spefulation ii 
manches umgegangen und wurden 50 Ws. Roggen auf 
Lieferung in dieſem Monat a 72 N. 82 Pfo. verkauft. 
Für Herblieferung wurde! TUN, bez. — Für Wei⸗ 
zen berrſcht gute Frage und haben Breiſe dafür eben; 
falls angezogen. Gerſte in geſunder Wagre bleibt be⸗ 
gehrt und auch Erbſen werden immer noch gern gekauft. 
Hafer allein iſt billiger zu erlaſſen. 

Mir noliren: Weizen weißer 80112 Sgr., erqui⸗ 
ſiter 116 bis 121 Sgr., gelber W-IH Sgr., exrgmiiter 
114-118 Sgr., Roggen 84 Pfd. eff. 96 Sgr.bez., 84 Pd 
Maaß u. 83 Pfd. eff. 9495 Sgr. bez., 82 Pfd. eff. 
9293 Sgr. ber, und leichtere Qualitäten 85 - 90 Sgr. 
Gerſte, geſunde 62—64 Sgr., fehlerhafte 54—59 Sgr., 
Aung eg Bob Hafer 33-4 Sgr. 

elſagten bleiben begehrt, und es galten: Winter: 
Rapps 120 — 126 — 132 — 135 Sgr., Winterrübſen u. 
Aveel 120—126—131—134 Sgr., Semmerrübſen trockne 
würden 115-116 Sgr. bedingen. V 

Müböl p. August 2 173 Ni. etwas Fäuflich, 17—4 Wi. 
zu erreichen, Sept. Okt. 17 Ni. Gd., Nov. Dez. 17 Ni. 
Gd., Offerten fehlen. 

An der Börſe. Spiritus in feſter Stimmung, loco, 
p. Auguſt und September 154 Rt. Gd., b. Okt. 154 
a 151 Mi. bez., p. Novbr. 144 Ot. bez. u. Br., p. De 
14 Nit. bez. u. Gd., p. Okt. ovbr.⸗Dezember 11 Mt. 
bez., p. Nov.⸗Dezbr. 14 Ni. bez. u. Gd. 

Kartoffel⸗Spiritus p. Eimer a 60 Quart zu 80 8 
Tralles 153 Rt. Gd. 

Preiſe der Cerealien. 


feine, mittel, ord. Waare 
Weißer Weizen 112-116 79 8 Sgr. 
Gelber dito 111114 92 75 
Roggen 94— 96 88 80 
Gerſte 59— 64 51 50 
Hafer. 40— 41 35 39 . 
Erbſen 82— 814 78 76 


(Br. Handelsbl.) 


rn in Danzig 

vom 26. Juli bis 2. Auguſt 1855. 

Dennerſtag Abende ein Tr ar der 
big dean in die Macht anhielt. ! 


reitag: 
e 1 küde Morgens Sonne, gegen Mittag 
em 2 N 0 en TOP Weller Dei großer Bige. 
Montag: „ SW. 
Dienſtag: : EM. dito dito 
Mittwoch: W. 
Donnerſtag: = 


SW. 


Waſſerſtaud der Warche⸗ 
Pogorzelice am 2 Auguſtö Fuß 5 Zoll. 
3 3. 7 6 za — 3 
Posen am 3. Auguſt Vorm. 10 uhr 7 Fuß 11 Zoll, 
110 1 1 9 2 K 11.8 


2 * 


liner Hörse vom 3. und 2. August 1858. 
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